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VORWORT. 



Irofessor ünger hat im Winter dieses Jahres einen 

öÖ'entliehen Vortrag vor einer zahlreichen aus Damen 
und Herren bestehenden Versammlung unter dem 
Titel: ^Neu -Holland in Europa^ gehalten, welchem 
auch ich schon aus dem Grunde beizuwohnen nicht 
unterliess, weil mir aus den früheren Schriften des 
Herrn Professors bekannt war, dass derselbe keines- 
wegs der Eocenflora Europas den neuholländischen 
Charakter zugeschrieben wissen wollte. Da ich es war, 
der zuerst der Eocenflora Europa's den genannten 
Charakter vindicirte, da ich es war, der diese Ansicht 
in einer Eeihe von Abhandlungen mit so triftigen 
Gründen unterstützt hatte, dass dieselbe gegenwärtig 
als in die Wissenschalt eingeiührt betrachtet werden 
muss, 80 war ich berechtigt zu erwarten, dass Prof. 
ünger seine früheren Ansichten berichtigt habe, dass 
er neue Sliitzen i'iir meine Entdeckuni^ vorbrin«:en. 
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jedenfalls aber von meineD Arbeiten hiebei als Grund • 

läge ausgehen werde. 

Wie sehr war ich daher erstaunt, und ich kann 
wohl sagen im Interesse Ungcr\s ])einlich berührt, als 
von allen dem nichts vorkam, sondern Prof. Unger 
meine Ansicht als neu aufstellte und That- 
Sachen zu ihrer Begründung anführte, die 
fast alle von mir geluiiden Avurdcn und die 
er früher theils iguorirt, theils in Abrede 
gestellt, oder im allgemeinen als „dissolving 
views*^ bezeichnet liatte. Nicht nur vermied 
es hiebei Prof. Unger meinen Namen zu nen- 
nen, sondern er ging sogar so weit, die Prio- 
rität der Entdeckung des neu holländischen 
Charakters der Eoceuflora Europa's für sich 
in Anspruch zu nehmen. 

Wie zu so manchem andern liatte ich aber auch 
hierüber geschwiegen, da ich nicht (laniach strebe in 
Vorträgen genannt zu werden und einem älteren For- 
scher gegenüber, mir einige Zurückhaltung auferlegen 
zu müssen glaubte. l)a sich aber Prof. Unger nicht 
damit begnügte, vor einem Publicum, welches zum 
bei weitem grössten Tlieile aus Laien bestand , mit dem 
Thema „Neu-llolland in Europa" zu glänzen, sondern, 
vielleicht eben durch mein Stillschweigen irre geleitet, 
diesen Vortrag auch noch dem Drucke übergab, so sehe 
ich mich genöthigt, ebenfalls den Weg der Öffentlich- 
keit zu betreten, um meine Priorität Prof. Unger gegen- 
über zu wahren. 
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Zu diesem Ende gebe icJi in vorliegender Schrift 
den Weg an, auf dem ich zur Entdeckung des neuhol- 
ländischen Charakters der Eocenflora gelangt bin: 
eitire jene meiner Veröffentlichungen, welche das 
Vorkommen neuholländischer Pflanzenformen unter 
den Fossilresten der älteren TertiSrformation zum 
Gegenstande haben und stelle zur Vergleichung die 
hierauf bezüglichen Publicationen des Herrn Prof. 
Ünger bin. 

Aus dieser einfachen Zusammenstellung von Cita- 
ten geht aber nicht nur hervor, dass die Ähnlichkeit 
der Flora Neu- Hollands mit der Eocenflora Eoropa's 
zuerst von mir erkannt und in umfassenden Arbeiten 
nachgewiesen worden ist, sondern erhellet auch , dass 
Prof. ünger in jener Veröffentlichung,« auf welche 
er seine Prioritätsansprüche nun stützt, über den Cha- 
rakter der Eocenflora eine Ansicht entwickelt hat, 
welche von der, die ich aufstellte, wesentlich abweicht. 

Während ich in allen meinen Arbeiten die Eocen- 
flora mit der Conti nentalflora Neu-Hollands ver- 
gleiche und demgemäss auch das Klima des eocenen 
Europa als ein Continental es, dem gegenwärtigen Neu- 
HoUands sehr ähnliches annehme, bezeichnet Unger in 
seiner Abhandlung ^Fossile Flora von Sotzka^ die 
Flora der Eocenperiode als eine Inselflora, welche den 
Charakter des jetzigen oceanischen Floren -Beiches 
an sich getragen habe, also auf ein Klima schliessen 
lasse, welches ganz und gar dem der Südsee- Inseln 
entspricht. 
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Die damalige Verschiedenheit unserer Ansichten 
erklärt sich nur dadurch, dass Prof. Unger die Arten 

ganz anders bestimmie, als ich. Denn die Deutung der 
Fossilreste allein liefert uns die Thatsachen, aus welchen 
wir den Charakter der fossilen Floren ableiten und 
iiberliau]»t die alluomeinen Resultate der pliytopaläonto- 
logischen Forschungen zu schöpfen im Stande sind. Die 
Bestimmungen der Fossilien, welche Unger in der 
genannten Abhandlung angibt, zeigen aber klar genug, 
dass er die Eoeentlora von Sotzka nicht neuholländisch 
nennen konnte. Während ich schon in meinen ersten 
Mittheilungen über die eocenen Floren von Sotzka und 
von Häring Geschlechter aufzähle, die zu den am meisten 
charakteristischen der Flora Neu -Hollands gehören, 
stellt Prof. Unger, meine Angaben ignorirend, die 
bezeichnendsten PHanzenl'ormen der Sotzka-Flora zu 
nord amerikanischen und anderen Geschlechtem und 
liisst von 120 in seiner Abhandlung beschriebenen 
Arten nur 9 als solche gelten, die neuholländischen 
Formen entsprechen. 

Wenn nun Prof. Unger in der Schrift ..Neu- 
Hollaud in Europa*^ die von mir für die Eocenllora 
aufgestellten Bestimmungen stillschweigend annimmt 
und demzufolge auf den neuhoirändischen Charakter 
dieser Flora hinweiset, wenn er daraus den Schluss 
zieht, »dass Europa zur Eoeenzeit ein Klima dem 
gegenwärtigen von Ncu-HoUand ähnlich gehabt haben 
musste'^, so legte er hiemit an den Tag dass er im Jahre 
1861 seine in einer Abhandlung (dat. October 1850) 
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veröffeotlichte Ansicht über das Wesen der Eocenflora 
geändert und mit jener vertauscht hat, welche ich schon 

im März 1850 publicirt und seither in mehreren Ab- 
handlungen noch erweitert habe. Alles dies ist sicher 
für mich sehr schmeichelhafik, da ich ja, wie aus dem 
Nachfolgenden zu ersehen, bemüht war, das Irrthüm- 
liche in den früheren Artenaufstellungen und Schiuss- 
folgerungen des Prof. Ünger zu bekämpfen und zu 
berichtigen. Aber Prof. Ungar würde dabei nichts 
verloren haben, wenn er es über sich hätte gewinnen 
können , den Thatsachen wie sie nun einmal vorliegen, 
gehörig Rechnung zu tragen. 

In dem zweiten Abschnitte der Schrift ^Neu-Hol- 
land in Europa*' bringt Prof. Unger Einwürfe gegen 
den Nat 11 rsclbstdr u ck vor, insbesondere gegen die 
Anwendung desselben zur Untersuchung und Bestim- 
mung der Pflanzenfossilien. Nach ünger sind die Ab* 
bildungen der Blätter wie sie durch den Natiirselbst- 
druck erhalten werden, zum Vergleiche mit fossilen 
Blättern „am wenigsten geeignet^ ; ja der Naturselbst- 
druck soll in dieser Beziehung sogar „schädlich^ werden 
können, „indem er zu viel gibt". 

Obgleich Prof. Unger in eben diesem Abschnitte 
der genannten Schrift den Naturselbstdruck zu dem 
gleichen Zwecke mit Yortheil anwendet und sich hie- 
durch selbst widerlegt, so glaube icb doch im Interesse 
der Sache auch das Meinige beitragen zu sollen , um 
das Yorurtheii, welches diesen Einwürfen zu Grunde 
liegt, ans Tageslicht za stellen. 
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Es ist dies um so nothwendiger, als es sich hier 
um eine vaterrändische Erfindung handelt, und Prof. 

Ungcr durch seine Autorität dieselbe für längere Zeit 
zurückdrängen könnte. 

Dass die unübertrefflich genaue Darstellung der 
Blatt -Skelete im Naturseibstdruck Vieles bietet was 
gegenwärtig noch ununtersucht und unbearbeitet ist, 
bildet gerade die wichtigste Seite des Naturselbst- 
. druekes, wie jeder zugeben muss, der den mangelliaf'ten 
Zustand der Botanik in Bezug auf die vergleichende 
Anatomie der Blatt -Skelete kennt. Freilich muss man 
sich die Mühe nehmen zum gehörigen Verständniss 
dessen, was der Naturselbstdruck gibt, zu gelangen, 
statt yornehm über diese Erfindung aburtheilen, ohne 
sie im Detail studirfc zu haben. Wer wird es ernstlich 
bezweifeln wollen, dass durch die genaue Kenntniss 
der Anordnung und Vertheilung der Gefässe in den 
Blattorganen die Systematik und Charakteristik der 
Pflanzen neue Merkmale gewinnen, dass dadurch auch 
die Bestimmung der fossilen Blätter, flQr welche gerade 
diese Merkmale die grösste Bedeutung haben, wesent- 
lich gefördert wird? 

Dank der liberalen Unterstützung, welche meinen 
wissenscbaftiiclien Unternehmungen von Seite der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei zu Theii wurde, war es 
mir vergönnt, grössere Arbeiten über die Blatt-Skelete 
der PHanzeu auszuführen, welche zumeist die Inter- 
pretation der vorweltlichen Blattformen bezwecken. 
Der von mir hiebei eingeschlagene Weg wird, weit ent- 
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fernt der Wissenschaft, wie Prof. Unger meint, einen 
Schaden zu hringen, wohl vielmehr dazu fuhren, jene 
leider sehr übliche Methode der Aufstellung von vor- 
weltlichen Arten, welche nach Schablonen vorgeht odei: 
die WillkOr entscheiden lässt, in den Schatten zu stellen 
und durch eine solche zu ersetzen, welche als vorzugs- 
weise auf anatomischer Grundlage ruhend, auch das 
Detail des Blattnetzes wo möglich benOtzt, welche über- 
haupt aus der allseitigen Vergleichung der vorwelt- 
lichen Formen mit den gegenwärtigen die Eesultate 
gewinnt. Die Anwendung des Naturselbstdruckes wird 
ferner der unnützen, kostspieligen lülderiuacherei Ein- 
halt thun und wird gestatten der Jugend gute und 
wohlfeile Bücher in die Hand zu geben. 

Als Belege findet man in der vorliegenden Schrift 
nebst Anderem dieselben Abbildungen in Naturselbst« 
druck, welche Prof. Unger benützte. Sie sind aber 
nicht in Kupferdruck, sondern in der woli heileren 
Stereotyp-Manier ausgeführt, so dass die Abbildungen 
mit der gewöhnlichen Buchdruckerpresse wie Holz- 
schnitte mit dem Text gedruckt werden konnten. 

Möge es mir Prof. Unger nicht verargen, dass 
ich nothgedrungen die Feder ergriffen habe, um 
mein geistiges Eigenthum zu schützen, und um eine 
sowohl für die Erweiterung als Verbreitung der Wissen- 
schaft höchst nützliche vaterländische Erfindung in 
ihrem waliren Werthe (huzu.stellen. Dass ich mich 
beflissen habe, hiebei möglichst objectiv vorzugehen, 
wird man mir zugestehen. Möge aber Prof. Unger, 
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(lesseu Verdienste um die Paliiootoiogie niemand leb- 
liafter anerkennt als ich, fortfahren, diese Wissenschaft 

zu erweitern und möge er sich hiebei zu seinem eigenen 
Nutzen ebenfalls des Naturselbstdruckes bedienen! 

Wien, im October 1801. 

Prof. C. y. Ettingfhaasen. 



Von der Dir«ction der k. k. Uof* vnd Staatsdruekerei wird folgende 
Bemerkung beigefügt: 

nSeit der Erfindung des Naturselbstdruckes hat dieses neue Mittel bildlicher 
Darstellong neben enfhudastisolten Bewunderern aneh Gegner geAinden. 
Der Natnnelbstdmek tlieilt Iiierin nur das allen Entdeckungen gemdnsame 
Leos. Anfangs richteten die Gegner ihre Angriffe hanptsSeblieh gegen die 
Erfinder, indem sie ihnen die Priorität strcilig zu machen suchten. Seitdem 
der Streit endgültig zu Gunsten dieser erledigt \»t. beschranken eich die Gegner 
darauf, an dem wissenschaftlichen "NVcrtli der Erfindung zu mäkeln. Die Wissen- 
schaft hat unbedingt das Recht, den Werth neuer Hilfsmittel zu prüfen und die 
Staatsdruclcerei hat dieses auch dadurch anerkannt und geehrt, dass sie die 
Broschüre de.s Herrn I'rof. Unger, worin dessen tadelnde Äusserungen über den 
Naturselbstdruck enthalten sind, anstandslos abdruckte. Auch eine zweite 
Abhandlung, worin es gleichfalls ;in Ik'nicrkungen gotrcn den Naturselbstdruck 
nielit fehlt, liat sie abpedruckt und hat um so weniger Atistand genommen es 
zu thun, als die beigodrufktcn Abbildungen die Äusserungen des Herrn Pro- 
fessors aui besten widerlegen. Wenn aber Prof. Vngcr die Anwendung des 
Naturselbstdruckes für ilio Ibnanik und I'aliiontologie nicht anerkennen will, 
so kann der Crund hievon nur entweder in einer Voreingenonunenheit oder in 
dem Mangel an genügender Kcnntniss des Präiiarircns zu suchen sein. Dass 
Prof. Unger diese Kenntniss nicht haben kann, geht theils aus seiner Beur- 
theilung, theils aber daraus hervor, dass er sich seit der Erfindung 
des Naturselbstdruckes, also im Laufe von acht Jahren nicht ein 
einziges Mal die Mühe genommen hat» in der Anstalt selbst 
das Detail der Manipulation kennen su lernen und daher auch 
nicht in der Lage ist, die Pflanzentheile so au prapariren, 
dass sie bessere Abdrficke geben." 
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1. 



über die Entdeckung des neuholländischen Charakters 



welche wir in den Schichten der Fiötzformationen an- 
treffen, haben die den älteren Secundär-Perioden angpe- 
hörendeu die Aufmerksamkeit der Naturforscher zuerst 
und am meisten auf sich gezogen, da die Pflanzenfos- 
silien, welche aus diesen Erdbildungs - Perioden stam- 
men , grösstentheiis zu den Ordnungen der Farne, 
Niidelliülzer, Cveadeen, Palmen, also überhaupt zu 
Gewächsen zählen, die in allen ihren Theilen auffallend 
und leicht kenntlich sind. 

Nicht so erging es mit den im allgemeinen unan- 
sebnliclien Pflanzenresten der Tertiär- Periode. Die 
Mehrzahl derselben besteht in Blattern oder blattartigen 
Organen von Dikotyledonen, welche, wenn keine ander- 
weitigen Anhaltspunkte vorliegen , oft ausserordentlich 
schwierig zu bestimmen sind. 

In neuerer Zeit erkannte man aber, dass gerade 
diese Beste die interessantesten Aufschlüsse über die 
Geschichte der Pflanzenwelt zu geben versprechen. 



der Eocenflora £uropa'8. 




untergegangener Vegetationen, 
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Man versuchte daher immer mehr und mehr dieselben 
den Formen der gegenwärtigen Pflanzen zu paralleli- 

sircn Lind unterschied eine grosse Anzahl von Arten. 
Den Herren Alexander Braun und Franz Unger 
gebührt das Verdienst, den hierauf bezüglichen For- 
schungen die Bahn gebrochen zu haben. 

Bei der ErrichtiiniT: der k. k. ü^eoloofisehen Reichs- 
anstait wurde auch mir die schöne Gclegenlieit zu 
Theil, an der Aufarbeitung des grossen Materials, wel- 
ches im Gebiete der Phytopaläontologie durch die fort- 
schreitenden Untersuchungen und Entdeckunt'en neuer 
Fundorte von fossilen Pflanzen sieb eröffnet hatte, mit- 
zuwirken. Schon früher mit phytopaläontologischen 
Studien am k. k. montanistischen Museum beschäftigt, 
wurde ich durch Ilaidiniifer in die La^fe gesetzt, 
meinen Untersuchungen und Arbeiten eine grössere 
Ausdehnung zu geben. Von dem Wunsche beseelt der 
mir gewordenen Aufgabe nach besten Kräften zu dienen, 
war es mir nicht um die Aufstelhmt,^ vieh^r Species zti 
thun, viehnclir war mein Streben liauptsächlich dahin 
gerichtet, die Wissenschaft durch Verbesserungen in der 
Methode der Untersuchung und durch Vermehrung der 
botanisclicn Hilfsmittel zur möjOflichst cfenauen Bcstim- 
muDg der Fossilrestc zu fördern. Denn nur dadurch, 
sowie auch durch umfassende specielle Vorbereitungs- 
studien über die Florengebiete der Jetztwelt hoffte ich 
die grossen Schwierigkeiten, wit welchen die Interpre- 
tation der Tertiarpflanzen verbunden ist, zu beseitigen. 

Als die k. k. geologische Reichsanstalt in den 
Besitz einer schönen und reichhaltigen Sammlung von 
Pflanzenfossilien aus der Eocenformation von Sotzka in 
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Untersteiermark gelangte, versuchte ich meine Prin- 
cipien in grösserem Umfange in Anwcndung^ zu bringen. 

Mit der Konntniss der wichtigeren Pflanzenformen des 
neuliolländi sehen Floren - Reiches bereits vertraut, 
mussten mir bei der Untersuchung dieser Fossilreste 
jene Blätter sogleich auffallen, welche in Form und 
Nervation die grösstc Ähnlichkeit mit denen von BanJc- 
sia und Dryan^ra-kviQw zeigen , ebenso jene die mit 
Phyllodien von Euealypim übereinstimmen , ferner die 
eigenthüroliehen völlig blattlosen, ddnnen, deutlich 
gegliederten und mit Llingsstreifen versehenen Zweig- 
reste, welche ganz und gar den Typus von Casuariiva- 
Zweigchen an sich tragen; überhaupt jene Beste von 
Gewächsen dieser höchst merkwürdigen Flora, welche 
mit den so charakteristischen Pflanzenformen der gegen- 
wärtigen Flora von Neu-Holland die autfaliendste Ähn- 
lichkeit darbieten. 

Bei aller Vorsicht in der Bestimmung dieser Fossil- 
reste konnte ich durchaus keinen Grand finden , auch 
nur einen einzigen dieser Fälle in Zweifel zu ziehen 
oder gar den erwähnten Resten eine andere Deutung zu 

• • • « 

geben. Überdies glaubte ich in der thatsächlichen Uber- 
einstimmung so vieler verschiedenartiger Pflanzenfos- 
silien aus einer und derselben Loealität mit Gowäclisen, 
welche gerade zu den für das genannte Floren -Reich 
am meisten bezeichnenden Familien geliören, die schla- 
gendste Widerlegung der Annahme zu sehen, dass hier 
eine Zufälligkeit oder Täuschung obwalte. Ich musste 
also nothwendig bei der Untersuchung der erwähnten 
Sammlung zu der Ansiciit gelangen, dass die ver- 
weltliche Vegetation von Sotzka ^en Charakter der 
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Flora des heutigen Neu -Holland an sich getragen 

habe. 

Mein Erstaunoii war daher nicht gering, als ich 
vernahm, dass Prot. Unger, welcher dieselbe Samm- 
lung früher als ich in Händen hatte, die Sotzka-Flora 
mit dem oceanischen Floren - Reiche parallelisiren 
will. Dies veranlasste mich meine Ansicht in einer 
Sitzung der k. k. geologischen Keichsanstalt (Wiener 
Zeitung vom 21. März 1850, und Jahrbuch der k. k. 
geologischen Reichsanstalt, Bd. T, 8. 175) zu veröffent- 
lichen. Zur J^egründung meines Ausspruches habe ich 
im allgemeinen auf das Vorwiegen der Reste von Arau- 
carta und Gasuarmaj von Proteaceen^ Myrtaceen und 
Legummosm^ insbesondere aber auf das Erscheinen von 
Arten der so charakteristischen Geschlechter ßanksia, 
Ih'yaiidra und Eucalyptus hingewiesen'*). 

Ich kam sehr bald in die Lage, meine Untersuchun- 
gen über das Vorkommen neuholländischer Formen 
in den Tertiärfloren weiter fortzusetzen. Im Auftrage 
der k. k. geologischen Reiclisanstalt unternahm ich 
Bereisungen der Österreichischen Monarchie, welche 
ausschliesslich die Erforschung der Fundstätten von 
Pflanzenfossilien zum Zwecke hatten und mir ein über- 
aus reiches Material lieferten 

Von meinen Arbeiten, die sich auf dieses Material 
stützen, behandeln folgende die Repräsentation der 
Flora Nöu-Hollands im eocenen Europa. 

1. In einer im J. 1851 in den Sitzungsberichten 
der mathematisch - naturwissenschaftlichen Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Bd. VII, 
S. 711 erschienenen Abhandlung „die Proteaceen der 
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"Vorwelt*^ wird nachgewiesen, dass mit Ausnahme der 
Coniferen und Leguminosen keine Dikotyledonen- Ord- 
nung in derYorwelt mit einer grdfiseren Formenmannig- 
faltigkeit erschien, als die vorzugsweise in Neu-Holland 
verbreiteten Proteaceen. Es wird hervorcrehobcn. dass 
schon das erste Auftreten von Dikotyledonen, weiches in 
die Kreideperiode fallt, durch Proteaceen-Formen cha- 
rakterisirt ist; dass die bei weitem grössere Mehrzahl der 
Arten und Gattungen der Flora der EoccTiperiode an- 
gehört, wodurch, sowie durch das gleichzeitige Vor- 
kommen anderer gegenwärtig nur Neu-Holland eigen- 
thümlicher Familien und Gattungen der Charakter 
dieser Flora wesentlich bedingt ist; dass aber in der 
Miocenzeit mit den neuholl'ändisehen Apetalen auch die 
neuholländischen Dialypetalen bis auf wenige Formen 
verschwunden sind. Es wird femer aus dem Zusammen- 
vorkommen der fossilen Proteaceen die grosse Ähnlich- 
keit der älteren Tertiärflora mit der neuholländischen 
Flora deducirt. Eine Tabelle enthält die Aufzählung 
der mit Bcmkaia hngifolia £tt., einer in der Eocenfor- 
mation besonders verbreiteten Leitpflanze , fossil vor- 
kommenden Proteaceen , und zur Vergleichung damit 
die Zusammenstellung der mit der analogen Bnnksia 
spimdam E. Er. in der Umgebung des Port Jackson 
wild wachsenden Arten dieser Ordnung^). 

Im speciellen Theile dieser Abhandhmg findet 
man folgende Arten für die Eoceuüora Europa's auf- 
gestellt und beschrieben: 

Conospermum macrophyllum Ett. (1. c. S. 716^, 
T. 30, F. 2.) Blätter: in den Mergelschiefern von Sotzka 
iu üntersteiermark und von Sagor in Krain. Yer- 
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glichen mit Conospermum longifolium Sm. von Neu- 
Holland. 

Conospermam sotzh'amm Ett. (I. c. S. 717, T. 30, 
F. 3.) Blätter; im Mergelschiefer von Sotzka. 

Cemrrhenes Hauen Ett. (1. c. S. 718, T. 30, F. 4, 5.) 

Früchte und Blätter;" im Meigtlscliiefer von Sagor. 
Verglichen mit Cenarrhenes nitida K. Br. von Neu- 
Seeland. 

P^ioonia Daphnes Ett (S. 718, T. 30, F. 6, 7.) 
Blätter und Früchte; aufgefunden im Hangenden des 
Kuhlenfiritzes von Häring in Tirol. Verglichen mit Per- 
soonia daphnoides Preis 8 und P. Laureola Lindl, von 
Ncu-HoUand. 

Persomia cuspiäaia Ett. (1. c. S. 719,T. 30, F. 8, 0.) 
Blätter und Früchte; aus dem Mergelschiefer von Sagor 
in Krain. Aualog einigen neuhoUaudischen Fersoonia- 
Arten. 

Persoonia MyrttHus Ett. (1. e. 8. 719, T. 30, F. 10 

bis 14.) IMUtter und Früchte; aus den Mcrgclscliiefern 
von liäring, Sotzka und Sagor. Verglichen mit Fer- 
soonia myrtilloides Sieb, aas Neu-HoUand. 

Orevälea haermgiana Ett. (1. c. S. 720, T. 31, F. 1.) 

Bliitter; in den Eocenschichten von Häring in Tirol. 
Verglichen mit Grevälea oloides R. B r. von Neu- 
HoUand. 

Grevillea gmindü Ett. (1. c. S. 722.) Blätter; im 

Mergelschiefer von Sotzka in Untcrsteiorniark. Ver- 
glichen mit GreväLa Longijoiia Ii. Br. von Neu- 
UoUand. 

Hakea stemcarpifoUa Ett. (1. c. S. 722, T. 30, 
F. 15, 16.) Blattreste, Samen. Aufgefunden im Mergel- 



Digitized by Google 



17 

schiefer von Sagor in Krain. Verglichen mit Hakea 
elUptica R. Br. von Xeu-ITolland. 

Hakea jplurinervia Ett. (1. c. S. 723, T. 31, F. 2, 
17.) Blätter und Samen; im bituminösen Mergel- 
schiefer von Häring in Tirol. Verglichen mit Hakea 
oleifolia R. Br. von Nea-llolland. 

Eakea Myrsinites Ett. (1. c. S. 723, T. 31, F. 3, 4.) 
Blätter; im bituminösen Mergelschiefer von Häring. 
Verglichen mit Hakea Unearta R. Br. von Neu-Holland. 

Lambertla extincta Ett. (1. c. S. 724, T. 31, F. 5.) 
Ulätter; im Mergelschiefer von Sagor in Krain. Ver- 
glichen mit Lambertia un^iora IL B r. von Neu-Holland. 

HeHcia sotzkiana Ett. (1. c. S. 724, T. 31, F. 10.) 
Blätter; im Mergelschiefer von Sotzka in Untersteier- 
mark. (Bestimmung noch zweifelLaft.) 

Kniglitia Nimrodis Ett. (1. c. S. 725.) Blätter; im 
Mergelsehiefer von Sotzka. Verglichen mit KnighUa 
exce^a R. Br. von Neu-Seeland. Prof. XJnger stellte 
dieses Fossil zu Quercus und bezeichnete die in Klein- 
asien vorkommende Q. Libani Oliv, als die nächst ver- 
wandte jetzt lebende Art (Fossile Flora von Sotzka 
Seite 163.) 

Emhothrites lejjlonjjcrmos Ett. (1. c. S. 727, T. 31, 
F. 12, 13.) Samen; im bituminösen Mergelschiefer von 
Häring. 

Embothräes macrospennos Ett (1. c. S. 727, T. 31, 

F. 15.) Samen; im Mergelsehiefer von Sagor. 

Loinatta oceanica Ett. (1. c. 8. 928, T. 31, F. 7 
bis 9.) Früchte und Blätter ; im Mergelsehiefer von 
Sagor. Verglichen mit LomaÜa polymorphalÜ. Br. von 
Neu-HoUand. 

XttlBg«b«as«n. MeahoU. Char. d. Rocenflor» Ktiropa*«. o 



Digitized by Google 



18 



IxmoHa reticidata Ett. (1. c. S. 728, T. 31, F. 6.) 
Blätter; im bituminösen Mergelschiefer von Häring. 

Banksia longifolia Ett. (1. c. 8. 930, T. ül, F. 19.) 
Blätter; in den Mergelschiefern von Sotzka, lläring, 
Sagor, des Monte Promina u. s. w. Verglichen mit Banksia 
s^tmäosa'R. B r. vonNeu-Holland. Prof. Unger hat diese 
fossile Pflanze unbegreiflicher Weise dem Geschlechte 
Myrica eingereiht und zwei Arten daraus gebildet. 

Banksia haeHngiana Ett (1. c. S. 731, T. 31, F. 17, 
18.) Blätter; in den Mergelsehiefem von Häring, Sotzka, 
Sagor und am Monte Promina. Verglichen mit Banksia 
collma R. Br. von Ken- Holland. Diese fossile Pflanze 
wurde von Prof. Unger zu Myrica gestellt. 

Banksia ÜTigert Ett (1. c. S. 731.) Blätter; in den 
Mergelschiefem von Häring, Sotzka, Sagor und am 
Monte Promina. Vergliclicn mit Jtaiik.sia littora/i.s Ii. Hr. 
von Neu -Holland. Auch diese sehr charakteristischen 
Blattfossilien hat Prof. Unger dem Geschlechte i%r2ba 
eingereiht und sogar zwei Arten daraus gehildet. 

Banksia dillenhides Ett. (1. c. S. 732. i Blatter; in 
den Mergelschiefern von Häring in Tirol und am Monte 
Promina in Dalmatien. Verglichen mit Banksia dilleniae-' 
foHa Kn. et Salisb. 

Dryandra Brongntartn Ett (1. e. S. 734, T. 32, 
F. 1 — 8.) Blatter; in den Mcrgclschiefern von Häring, 
Eperies, am Monte Promina u. a. 0. Verglichen mit 
Dryandra formosa IL Br. von Neu- Holland. Diese 
Pflanzenfossil] en hat Prof. Unger mit Chmptoma brevi- 
loba Brongn. vereinigt. 

Dryandra Meneghinit Ett. (1. c. S. 736.) Blätter; 
im Mergel des Monte Bolca bei Verona. Verglichen mit 
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Dryandra ohtttsa H. Br. und D. phmom B. Br. von 

Neu-Holland. Wurde von Prof. ünger als Myrica-kxi 
besclirieben. 

Dryandra sagoruma E 1 1. (1. c. S. 7 36, T. 33» F. 4, ö.) 
Blätter , im Mergelschiefer von Sagor in Krain und bei 

Tüffcr in Untersteiermark. Verglichen mit Dryandra 
longifoUa 11. Br. von Neu-IIolland. 

Dryandra üngenz Ett. (1. c. S. 738, T. 33, F. 1.) 
Blätter; im Mergelschiefer yod Sotzka in XJntersteier- 
mark und von Sa^or in Krain. Verglichen mit Dryan- 
dra armata Ii. B r. von Neu-IIollaud. Diese charakteri- 
stischen Blattfossilien wurden von Unger ebenfalls zu ' 
Ckm^tonia gestellt. 

Dryandrotdes lignitum Ett. (1. c. S. 741, T. 34, 
F. ?y — 5.) P)latter; sehr verbreitet in den gesammten 
Tertiärformation. Verglichen der Blattform und Zäh- 
nung des Bandes nach mit Lomatia ImgifoUa E. Br. 
von Neu-Holland, der Nervation nach mit Banksia inte- 
grifolia L. von Neu-Holland. Wurden von Prof. Ung er 
dem Oeschleelite Quercus eingereiht. 

Dryandrotdes acununata Ett (1. c. S. 740.) Blätter; 
in den Mergelschiefem von Häring und Sagor , in der 
Tertiärformation der Schweiz. Prof. Unger stellte 
dieses Fossil zu Myrica. 

Dryandrotdes brerifi>b'a Ett. (1. c. 8. 741.) Blätter; 
im bituminösen Mergelschiefer von Häring in Tirol. 
Verglichen mit mehreren Proteaceen, 

Drifandro?(hs elcrjans Ett. (1. c. S. 742, T. 34. F. 1.) 
Blätter: im Mergel schiefer von Sagor in Krain. Der 
Nervation nach verglichen mit Banksia und Dryandra- 
Arten. 

2* 
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2, Die tertiäre Flora von Häring in Tirol. 
Abhandlungen der k. k. geologischen Beichsanstalt, 

11. Band, 1853. (Mit 31 lithoorapli. Tafeln.) Über den 
neuholländiscliea Charakter dieser artenreichen Locai- 
ilora habe ich mich, wie bereits bemerkt, im Sommer 
des Jahres 1850, als ich mit der Untersuchung und Auf- 
sammhmg der rthuiz(>nfossilien von HUring in Tirol 
beschäftigt war, in einem an die geulogisohc Rcichs- 
anstalt eingesendeten Berichte (siehe Jahrb. der k. k. 
geolog. Reichsanstalt, I. Bd., S. 557) ausgesprochen, 
was aber in der genannten Arbeit ausführlich nach- 
• gewiesen wird, wo im speeiellen Theile derselben, der 
die Beschreibungen von 180 Arten enthält, die am 
meisten charakteristischen Pflanzenfossilien ausschliess- 
lich mit neuholländischcn Pflanzen verglichen werden. 

Im allgemeinen Theile wird vor allem darauf hin- 
gewiesen , dass die Ähnlichkeit dieser fossilen Flora 
mit der Flora Keu- Hollands schon dem Laien durch 
das Vorherrschen von länglichen schmalen lederartigen 
JUättern aulfallt und sich aber bei näherer rrüfung 
durch das häufige Erscheinen von Banksien, xVrauca- 
rien, der zarten Zweigchen von Gasuarinen und der 
neuholländischen Frenela- und Callitris- Arten gleichen- 
den Cupressineen, ferner von cigenthfimliclien Sanrala- 
ceen, Sapotaceen, Myrtaceen und Leguminosen unver- 
kennbar kund gibt. Aus diesen Thatsachen konnte ich 
nur folgern, dass Europa zur Epcenzeit ein 
Klima*dem gegenwärtigen von Keu-Holland 
ähnlich gehabt haben musste*). 

Zum Schlüsse enthält die Abhandlung eine Yer- 
gleichung der tertiären Flora von Häring mit anderen 
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fossilen Floren insbesondere mit den Eocenfloren von 
Sotzka, Sagor und des Monte Promina. 

Von den im speciellen Theile beschriebenen Arten 
hebe ich folgende hervor, zur Begründung meiner über 
den Charakter dieser Flora ausgesprochenen Ansieht: 

Oupreasäes frmdoddea Ett. (1. c. S. 34, T. 5, F. 1 
bis 3 , 5.) Fragmente von Zweigchen ; analog neuhol- 
ländischen Fri'iitLa- kxi^Vi. 

Araucaritns Steimbergü Göpp. (1. c. 8. r>G, T. 7, 
F. 1—10; T. 8, F. 1—12.) Fruchtzapfen, Zweigfrag- 
mente; analog- der Araucaria excehta R. Br. 

Po(Iocarpu6' ApolUms Ett. (1. c. S. 3S, T. 9, F. IG.) 
Blätter; verglichen mit Fodocarpus spicata ß. Br. und 
P.femiginea Don. von Neu-Holland. 

Casuarma Haidmgeri Ett. (1. c. S. 38, T. 9, F. 17 
bis 23.) BlütCMUlirchcn und Zwei^-bruclistücke; analog 
der Cdsuarfiia repem Forst, und C.equisetiformis Forst, 
von Neu-HoUand. 

Pisonia eocenica Ett. (1. c. S. 43, T. 11, F. 1 — 22.) 
Früchte undBliitter : ver^»-li('lic'ii mit PisoniagrandisYi. W r. 
von Xeu-IIolland und F. Brunoniana E ndl. von Norfolk. 

Monimia haeringiana Ett. (1. c. 8. 44, T. 10, F. 12, 
13.) Blätter; verglichen mit Monimia ovalifolia B. Br* 
von Neu-Holland. 

^lüiiitiiia anceps Ett. (1. c. S. 45, T. 10, F. 11.) 
Blätter ; analog einigen Monimia- k rten von Ne u -Hol 1 and. 

Leptomeria graoüis Ett. (1. c. 8. 48, T. 12, F. 20, 
21; T. 13, F. 3 — 6.) Zweigfragmente; analog der Lep- 
tomeria BiUardierl J\, Kr. von Xeii-Holland. 

Leptonieria jlexiiosa Ett. (1. c. S. 4S, T. 13, F. 1, 
2.) Zweigbruchstiicke; verglichen mit Leptomerta acida 
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IL Br. und einer noch unbeachriebenen Leptomeria-Art 
von Nea-Holland. 

Leptomeria distans Ett. (1. c. S. 48, T. 12, P. 19.) 
Zweigfragmente; vergliclieumitLeptoienaac/c/ali. iJr. 
von Neu-Holland. 

Santalum salicmum Ett. (1. c. S. 49 , T. 12, F. 3 
bis 5.) Blätter; verglichen mit Santalumobtmatum R. Br. 
und S. Preissianuiii von Neu-IIolland. 

ßantdlinn ackeronticum Ett. (1. c. S. 49, T. 12, 
F. 6 — 10.) Blätter; verglichen mit einer neuholländi- 
sehen Bantalum-kxi, 

Santcdum osyriinnn Vai. \\. e. S. 49, T. 12, F. 11 
bis 18.) Blätter: verglichen mit SantaLum lanceolatum 
B. Br. von Neu-Holland. 

Santahm mtcrophyllum Ett. (1. c. 8. 50, T. 12, 
F. 11, 12.) Blätter; verglichen mit einer neuholländi- 
schen Species. 

Fersoorna Daphnes Ett. (1. c. S. 50, T. 14, F. 1 
bis 4.) Früchte und Blätter. (Siehe die oben citirte Ab- 
handlung Ober die Proteaeeen der Vorwelt.) 

rersoonki Mijrtillus YAi. (l.c.S. 50,T. 14, F. 5 — 8.) 
analog der F. myrtilloides Sieb, von Neu-llolland. 

Gremüea hcteringiana Ett. (1. c. 8. 51, T. 14, F. 9 
bis 14.) Verglichen mit Grevülea oloidea R. Br. und 
G* planifalia 1\. l>r. von Ncu-I lolland. 

Makea plurinervf'a ¥^ tt. (1. c. S. 52, T. 15, F. 1 — 4.) 
8. d. Abhandl. über d. Proteaeeen d. Vorwelt. 

Hakea Myrsinües Ett. (1. c. 8. 62, T. 12, F. 5—9.) 
Blätter und Samen. 

Lomaüa reticidata Ett. (l. c. S. 52, T. 12, F. 10.) 
Blätter; analog der L, hmgifoUa R. Br. 
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Banksia longifoUa E tt. (1. c. S. 53, T. 15, F. 1 1—26.) 
S. d. Abhandl. über d. Proteaceen d. Vorwelt. 

Banksia haermgtana Ett. (1. c. 8. 54, T. 16, F. 1 
bis 2ö.) S. d. AI)1i;iih11. über d. Prot(Uiceen d. Vorwelt. 

BanksiaUnge)iEtt{lc.S.')4A\ 17,F.l— 22;T. 18, 
F. 1 —6.) S. d. Abhandl. über d. Proteaceen derVorwelt. 

Banksia diUenioidea Ett. (1. c. 8. 55, T. 18, F. 7.) 
S. d. Abhandl. über d. Proteaceen d. Vorwelt. 

Dryandra Jh-ongniartü Ett. (1. c. S. 55, T. 19, 
F. 1 — 26.) S. d. Abhandl. über d. Proteaceen d. Vor weit 

Dryandroides Ugnüum Ett. (1. c. 8. 57, T, 20, F. 5 
bis 7.) 8. d. Abhandl. über d. Proteaceen d. Vorwelt. 

Dryandroldes brcvifolia Ett. (1. c. 8. 57, T. 20, 
F. 3, 4.) S. d. Abhandl. über d. Proteaceen d. Vorwelt. 

Apocynophyüum alyxia^oUum Ett. (1. c. 8. 58, 
T. 20, F. 11.) Blätter; verglichen m\X Älyxia ^usata 
R. Br. und A. oblUöifolia K. B r. von Neii-Ilollanfl. 

Myopariü/i amhigumn Ett. (1. c. 8. 59, T. 20, V. 2 1 . ) 
Blätter; verglichen mit Myoporum amTninatwm, K. Br. 
M, laetum Forst, M. CwmirigJumi R. Br. von Neu- 
Ilollaiid. 

Sapotacite-'s parviJoUm Ett (1. e. S. 63, T. 21, 
F. 17, 18.) Blätter; verglichen mit Mimusopa parvifoUa 
R. Br. und M, coümfolia Cunn. von Neu-HoUand. 

Ceratopvtahnih liaeringianum Ett. (1. c. 8. 65, T. 22, 
F. 13 — 20.) Blätter; verglichen mit Ci^ratopttalum gum- 
miferum 8 m. und 0. apetalum 8 m. von Nea-Holland. 

Dodonaea Salicites Ett (1. c. 8. 68, T. 23, F. 36 
bis 43.) Früchte und Blätter; vorglichen mit Dodonaea 
laurfJ'üUa Sieb, und Dodonaea spathulata von Keu- 
Holiand. 
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Pittosjporum tenerrimum Ett. (1. c. S. CO, T. 24, F. 1.) 
Blätter; verglichen mit PiUosporum tmuifoUum Banks, 
u. a. A. von Nea-HoUand. 

Fittosporum Fenzlä E 1 1. (1. c. 8. 69, T. 24, F. 2—8.) 
Frii eilte und Blätter j vergiiciien mit neuhoüäudisclien 
jPi^^onm-Arten. 

Gdasirus FseudoOex Ett (L c. S. 70, T. 24, F. 30 
bis 36.) Blfitenkelclie und Blätter; verglichen mit einer 
ncuiioUäiidischen Celastnis- Art. 

GelastriLs acuminatus Ett. (1. c.S. 71, T. 24, F. 16.) 
Blätter; verglichen mit CeUuitrua ramK^om« Cunningh. 
von Neu-Holland. 

Elaeodendroii haeringianiiiii Ett. (1. c. S. 73, T. 24, 
F. 37, 38.) Blätter; verglichen mit neuhoüändischeu 
Elaeodendroti' Arten» 

Elaeodendron dubnm Ett. (1. c. 8. 74, T. 24, 
F. 39, 4:0.)hViittQr',yoA^gVichen mit Elaeode?idronauätrale 
Vent. von Neu-Hollaiid. 

Bhamnus ^omaderroides Ett (1. c. S. 75, T. 25, 
F. 2.) Blätter; verglichen mit neuhoUändischen Borna- 
derrü-Arten. 

Callfsteviophyllum diosmoides Ett. (1. c. S. 83, T. 27, 
F. 6 — 9.) Blätter; verglichen mit neuholländischen 
Mekdeuca- und Callütemon-Arißn, 

(MHstemojjhyllum verum Ett. (1. c. 8. 83, T. 27, 
Y. 11, 12.) Blätter; verglichen mit Melaleuca Linartae- 
folia S m. und Calüstemon Sieben D e C an d. von Neu- 
HoUand. 

Gcdiistemophyllum speciosum Ett (1. c. S. 83, T. 27, 

F. 10, 15, IG.) Jjlätter; verglichen mit Callistemoii- 
Arten von Neu-Holland. 
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CalUstemophyllum mdcdemcaeforme Ett. (1. c, S. 84, 
T. 27, F. 13, 14.) Blätter; verglichen mit öalUstemon 
glaumm De Cand. und (7. saltgnum De Cand. von 
Neu-ITolland. 

Eucalyptus hcifrlngiana Ett. (1. c. S. 84, T. 29, F. 2 
bis 25.) Früchte und Blätter; Terglichen mit Eucalypim 
Glolndtts, E, ampuUcuseus u. e. a. Arten von Nen-HoUand. 

Eucalyptus oceanica Ung. (1. c. S. 84, T. 28, F. 1.) 
Blätter; verglicheo mit neuhoUäudischeu Eucalgptus- 
Arten. 

Metrosideros exHmta Ett. (I. c. S. 85, T. 27, F. 19.) 

Blätter; vergliclien miiMetrosideros huxifolid De Cand. 
von Neu-Seeland, 

PhaseoUtes kmnedyoidea Ett (1. c. S. 87, T. 29, F. 2.) 
Fiederblättchen; verglichen mit nenholländischen Ken- 
«eöfya- Arten. 

Cassia pseudoglandalosa Ett. (1. c. S. 89, T. 29, 
F. 48 — 55.) Fiederblättchen; verglichen mit Cassia 
gkmduloaa De Cand. von Neu-HoUand. 

Acaeia conacea Ett (1. c. S. 93, T. 29, F. 47; 
T. 30, F. 51, 52.) Uodien; verglichen mit Äcacia 
lunata Sieb, von Neu-IIollaud. 

Acada mimosoides Ett. (1. c. S. 93, T. 30, F. 60, 61.) 
Pliyllodien; verglichen mit Acacia pyrifoUa De Cand. 
vou Xeu-IIolland. 

Äcacia Froserpime Ett. (1. c. S. 94, T. 30, F. 53, 54.) 
Phyllodien; verglichen mit Aßacia myrtifoUa De Cand. 
von Neu-HoUand. 

Acacia Dianae Ett. (1. c. S. 94, T. 30, F. 58, 59.) 
Phyllodien; verglichen mit Acacia oblunata LabilL 
von Neu -Holland. 
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3. Die eocenc Flora des Monte Proniina 
• inDalmatieo. Denkschriften der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften, Bd. VIII, S. 17. Durch diese 

Abhandlung erhält die Ansicht, die Analogie der älteren 
TertiärÜora mit der Flora Neu- Hollands betreffend, 
nicht nur ihre Bestätigung sondern auch neue Belege. 
Dies geht aus den im Nachfolgenden aufgezählten 
Arten hervor, welche ich unter den Pflanzenfossilien 
der genannten Localität erkannt und im beschreibenden 
Theile der citirten Abhandlung nachgewiesen habe. 

Bköhnum Braunü Ett. (1. c. S. 26, T. 14, F. 2.) 
Fiederfragmente ; veTg]ichenmitBleekntmstnatum'R. Br. 
von Neu-Holiand. 

Arancarites Sternbergä Göpp. (1. c. S. 28, T. 5, 
F. 1 — S.) Fand sich hier ebenso häufig wie zu Sotzka. 

Pismia eoeemea'Ett (K c. 8. 30.) Zeigte das gleiche 
Vorkommen wie in der Tertiärflora von H'aring. (8. o.) 

Sanialum acheronticum Ett. (1. c. S. 32.) Fand sich 
auch unter den fossilen Pflanzen von Häring. (S. oben.) 

Santcdum saltcinum Ett. (1. c. 8. 52.) Fand sich 
auch in der genannten Mora. (S. oben.) 

SaiUalam osyrinam Ett. (1. c. S. 32.) Schon aus 
der genannten Flora bekannt. 

PetrophüoidesBichardsom Ett. (1. e. 8. 23.) Früchte; 
vcr^'-lichen mit retrophila- und J^opo^o»- Arten von 
Neu-i folland. 

Banksia longifoUa Ett. (l. c. S. 33, T. 7, F. 12 bis 
14; T. 8.) Die Blätter dieses charakteristischen Reprä- 
sentanten der neuhol ländisehen Flora fanden sich in 
den eocenen Schichten des Monte Proinina nicht minder 
häufig, wie in denen von Sotzka und Häring. 
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Banksia haeringiana Ett. (1. c. 8. 33, T. 7, Jb\ 16.) 
S. die oben cit. Abhandlung über d. Proteaceen. 

Banksia TJngeri Ett. (1. c. 8. 33.) Diese und die 

vorhergehende Art sind hier viel seltener als in den 
Schichten von Häring und Sotzka. 

Banksia dülmioidea Ett. (1. c. S. 34, T. 9, F. 5— d.) 
Die aufgefundenen wohlerhaltenen Blattreste bestätigen 
die BestimmunL'" dieser sclion aus der TertiärÜora von 
Häring bekannt gewordenen Art. 

Dryandra Brongniartii Ett. (1. c. S. 34, T. 14, 
F. 5 — 6.) Die abgebildeten Blattreste sprechen für die 
gewühlte Geschlechtsbestimniung. 

Sterculia Lahrusca Ung. (1. c. S. 37, T. 14, F. 1.) 
Blätter; analog Sterculia dxoersifoUa Don. von Neu- 
Holland. 

Callistemo'phyllum melaleucaeforme Ett. (1. c. 8. 39.) 
Bereits bekannt aus der Tertiärflora von Häring. (8. o.) 

Callistemophyllum diosmoides Ett. (1. c. S. 39.) 
Fand sich in derselben Flora. (8. oben.) 

Eucalyptus oceanica Ung. (l. c. 8. 39, T. 1 3, F. 8 
bis 15; T. 14, F. 9.) Diese Art kommt in den Schichten 
des ]\Ionte Promina ebenso häufig vor, wie zu Sotzka 
und Häring. 

4. Beiträge zur Kenntniss der fossilen 

Flora v o n S o tz k a i n U n t e r s t e i e r m a r k. Sitzungsb. 
der kaiserlichen Ak;id(Miuc der Wissenschafton, uiathem.- 
naturw. Glasse, Band XXVUI, Seite 471. Es wird auf 
Seite 546 dieser Abhandlung gesagt, dass von den 
Vegetationsgebieten der Jetztwelt vor Allem das von 
Neu-IIoÜaud mit der Sotzkaflora zu vergdeichen ist. 
Dieser Ausspruch findet seine Begründung durch die 
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im speciellen Theil nachgewiesenen Analogien der 
fossilen Arten, insbesondere aber durch die in einem 

besonderen Abschnitte gegebenen zahlreichen Bericliti- 
gungen der früher von Prof. Ungar aufgestellten imd 
beschriebenen Arten, auf welche ich weiter unten noch 
zurückkommen werde. 

5. In der ])opulären Schrift: „Ein Vortrag über die 
Cicscliichte der Pflanzenwelt" (Wien 1S5S, Verlag der 
k. k. llof- und Staatsdrurkerei) habe ich auf S. 2Ö und 
8. 33 — 34 des eigenthUmlichen Verhältnisses der eocenen 
Flora Europa*8 zur Flora des heutigen Neu- Hollands 
gedacht. Der erste Abschnitt des beigegebenen Anhan- 
ges enthält eine Zusammenstellung der wichtigsten 
jetztweltlichen Analogien zu eocenen PBanzenformen, 
wobei die Blätter der neuholländischen Arten in Natur- 
selbstdruck dargestellt sind. 



Nun komme ich zum zweiten Theile meines 

Beweises, nämlich zur näheren Belcuclitung jener 
Schriften des Herrn Pi'oi". Unger, welche über den 
Charakter der Eocenflora und über dieVerglei- 
chung derselben mit der Flora der Jetztwelt handeln. 

1. Die fossile Flora von Sotzka. Denk- 
schriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
mathem.-naturw. Chisse, Bd. U. (Vorgelegt in der Sit- 
zung am 4. October 1850; herausgegeben im J. L851.) 

Über den Charakter dieser Eocenflora ist im all- 
gemeinen Theile dieser Abhandlung auf Seite 138 zu 
lesen: j^Ahnliche Vegetations -Verhältnisse finden wir 
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dermalen Dicht auf groBsen Contineziteii, sondern auf 
kleinen Inseln, die zuweilen eine eben solche Mischung 

der Vegetation darbieten und Pflanzen vereinen, die 
sonst durch grosse Entfernungen und bedeutende kli- 
matische Unterschiede von einander getrennt sind. Wir 
können daher aus diesem Umstände den Schluss ziehen, 
dass die Flora von Sotzka keineswegs einer 
Continental- sondern einer Insel-Flora ange- 
hörte, und zwar einer Insel-Flora, welche ihre Ana- 
loga in den Tropen oder in den den Tropen zunächst 
gelegenen Erdtheilen hat." 

Weiters (auf Seite 139) sucht Prof. Unger seine 
Ansicht über den Charakter der fossilen Flora von 
Sotzka folgendermassen zu begründen: 

„Die Pflanzengeograpliie , deren Aufgabe es ist, 
den verschiedenen Ausdruck der Pflanzenwelt in Be- 
ziehung zur Erdoberfläche aufzufassen , hat diese aus 
dem eben genannten Gesichtspunkte in zahlreiche 
Begionen oder Reiche eingetheilt, deren jedes sich 
durch einen besonders hervorstechenden Zug seiner 
PÜanzendecke vor den übrigen auszeichnet. In dieser • 
Beziehung hat sie unter andern ein oceanisches 
Boich für die Inselwelt des stillen Oceans auf- 
gestellt und dieses durch folgende Eigenthümlichkeiten 
charakterisirt." 

^},Eine dürftige ^ wenig eigenthümliche Flora. 
Grössere Annäherung zu Asiens als zu Amerika's 
Flora. Einige Verwandtschaflt zu der neuholländischen 
Pflanzenwelt.'*** 

(Werden die hervortretendsten Pflanzen dieses 
Florenreiches aufgezählt) 
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^Vergleichen wir diese Charakteristik mit der, 
welche sieh aus der fossilen Flora von Sotzka von selbst 
herausstellt, so müssen wir sie auf folgende Weise zu- 
sammenfassen.'* 

-.,Eine beziehungsweise eigeiithüinliclic Flora, 
mehr Annäherung zur Flora Indiens und Mittelasiens 
als zur Flora Brasiliens, Mexicos und Nordamerikas. 
Einige Verwaiidtsrliaft mit der Flora Neii-IIollands." " 

(Folgen entsprechende Benennungen der Pfianzen- 
fossilien von Sotzka.) 

„Diese auffallende Ubereinstimmung beider Floren 
lässt für die Flora von Sotzka zur Fixirung ihres spe- 
cielien Charakters die Bezeichnung als oceanische 
Flora hinlänglich rechtfertigen, und damit auch das 
Klima jener Zeit und namentlich die mittlere Jahres- 
temperatur auf 18 — 22* R. mit Sicherheit festsetzen." 

Im speciellcn 1'heile der genannten Abhandlung 
werden für die fossile Flora von Sotzka 121 Arten un- 
terschieden und beschrieben. Sucht man nun nach den 
daselbst aufgestellten Analogien von neuhoHändischen 
rtianzen, so findet man nicht mehr als 9 Bestimmungen. 
Mit Ausnahme von Eucalyptus oceanica und Arauca- 
rites Stembergü G ö p p. kann keine einzige dieser Be- 
stimmungen als bezeichnend fiir den Charakter der 
Flora von Sotzka gelten. Man begegnet hier der un- 
passend gewählten (iattungsbezeichnung Dryandroides^ 
dann theüs wenig charakteristischen, theils irrthümlich 
bezeicbneten Formen, die zu LonuxÜa^ endlich band- 
förmig gelappten Blättern, die zu SterctUm Labrusea 
S. 17r>, T. 49, F. 1 — 11) gestellt wurden, aber auch 
unter den Gattungsnamen Füms (F. caricoides S. 165, 
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T. 34, F. 8), Platanus {E 8im S. 166, T. 46, F. 1) und 

Acer^ (A. sotzkianum S. 175, T. 5, F. 1, 2) vorkommen. 

Andererseits ersielit man aus diesem Theile der 
Abiiandlung Unger's, dass er die bei weitem grossere 
Zahl der eocenen Vertreter der Flora Neu-Holland*8 
als solche nicht erkannt, ja gerade die auffallendsten 
dieser Pflaiizonlormen unter nordamerikanisehe Gat- 
tungen gestellt hat. Ich will nur auf die Behandlung 
der für die Flora der Vorwelt so wichtigen Ahtheiiung 
der Apetalen hinweisen. Tinge r hat hier die eigen- 
thümlichen schmalen, gesägten, lederartigen Blätter, 
welche sich unter den Pflanzenfossilieu von Sotzka 
schon durch ihre Häufigkeit auszeichnen und diese 
fossile Flora besonders charakterisiren, dem Geschlechte 
Myrica einverleibt und nicht weniger als 7 Species der- 
selben gebildet. Ich brauche wohl kaum anzuführen, 
dass diese Formen, w( ]( lie ich als der neuholländischen 
Gattung Bardma angehörig zuerst erkannt habe, gegen- 
wärtig auch von allen Paläontologen als solche be- 
trachtet werden. 

Dessgleichen hat Üngcr die so charakteristischen 
Dryandra-Formen dem nordamerikanischen Geschlechte 
Omptontay von welchem er 8 Arten beschreibt, ein- 
gereiht. 

Die von mir als Casuari?ia -IxQ^tc erkannten Fos- 
silien werden von ünger zu den Gnetaceen gestellt 
und als Ephedrites sotzkiarms bezeichnet. In der dieser 
Bestimmung beigegebenen Erläuterung S. 1 59 sagt er 
überdies: „Eine Ähnlichkeit dieser Petrefacte mit Ca- 
suarinen, welche man bemerkt haben will, kann ich 
bei näherer Untersuchung durchaus nicht finden.^ 
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Der specielle Theil dieser Arbeit, welcher von 44 
aufgestellten Apetalen-Arten nur einige wenige unvoll- 
ständig erkannte ncuhollilndischc Analogien .ani'wciset 
und dafür um mehr als das doppelte Myriceen und 
Cupuliferen annimmt, welcher von den Gamopetalen 
und Dialypotalen zusammengenommen (68 Species) gar 
nur zwei soleher Analogien gelten lässt, dafür aber 6 
Ericaceen, 4 Pyrus-Arten , ferner Samydeen, liicincen, 
Burseraceen, Zanthoxyleen, Melastomaceen, Amygda- 
leen. u. s. w. aufstellt, entspricht demnach kaum der 
im allgemeinen Theile fÖr die „oeeanische** Flora von 
Sotzka gegebenen Cliarakteristikj wo es heisst: „Einige 
Ver wan dtsehaf t mit der Flora Neu-Hollands." 

2. In der Schrift „Neu-Holland in Europa^ (Wien, 
1861. B.W. BraumtiUer.) gibt Herr Prof.Unger auf 
Seite 10 — 12 eine Charakteristik der Eoccnflora, welche 
von der in seiner oben citirten Abhandlung enthaltenen 
wesentlich abweicht, da derselben ganz andere Bestim- 
mungen der Fossilreste zu Grunde liegen. Von Myriceen, 
Comptonicn, Quercus, Carj/inus, Uhnus, Platanus, 
Populus, Vacciuium, Rhododendron, Acer, Juglans, 
Pyrus, Prunus, Amygdalus u. a. Geschlechtem, welchen 
Unger die Mehrzahl der Fossilien von Sotzka einge- 
reiht hat. ist hier keine Rede mehr ; dafür werden aber 
die durch meine (oben citirten) Abhandlungen für die 
Flora der Vorwelt festgestellten Geschlechter Banksia, 
Dryandra, Hakea, Grevillea, Persoonia u. a. Proteaceen, 
ferner die Santalaceen, insbesondere Leptomeria, die 
Mom'niiaceen , die phynodicntragcndcn Acacien, Euca- 
lyptus u. a. als die Eocenflora cliarakterisirend hervor- 
gehoben und sogar die Casuarinen zugestanden. Nach 
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allen dem musste Prof. Unger zu dem schon in meiner 
Abhandlung über die Proteaeeen der Vorwelt ausge- • 

sprof'hcnon Schlüsse koinineiij dass Eurojia zur Eoeen- 
zeit ein Klima dem gegenwärtigen von Neu-lloliand 
ähnlich gehabt habe. 

Prof. Unger weiset zur Unterstätzung seiner Pri- 
oritätsansprüclie (S. 3()) auf einen im dalire 1849 vor 
Wissenschaftsl'reun den in Gratz gehaltenen Yorti aü- hin, 
von welchem die Literatur nichts zu Gesichte bekam. 
Es berichtet uns darüber nur eine kurze Notiz in Un- 
ger's „Fossile Flora von Sotzka" 1. e. S. 132, dass die 
in diesem Vortrage aus^esprc^eliene Ansicht von der 
in genannter Abhandlung dargelegten im wesentlichen 
nicht abwich. Prof. Unger war also damals mindestens 
ebenso weit davon entfernt, den Charakter der Sotzka- 
Flora als „neuliollandisch'' zu bezeichnen, wie dies 
auch aus den ersten Bestimmungen der PHanzen-Fos- 
silien von Sotzka, welche Unger in sein Werk „Genera 
et Speeles plantarum fossilium^ aufgenommen, deutlich 
geimg ersichtlich ist. (Vergl. x\nmcrk. 5.) 



BttiagflLaas*!!. Nenbell. Chat. i. Eocenflo» Bun>pa*s. 
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Anmerkungen. 



) Die erste Vcrört't'iitlichuiig aieiiior Eul'lrckuug ist allcnthalhoii nicht üJiiie 
Bedenkea und Zw^fel aufjg^nommen worden. Erst im Jünner 1868 habe 
ich erfahren, das» auch Leopold von Buch das Vorkommen neuhol- 
ISndisoher Pflanzenformen onter den aus der Tertiarperiode stammenden 
Fossilrestea besweifle. A.hi ieh hierauf dem grossen Geologen, welcher 
sich bekarmtlich in letzterer 7jC.h für die Interpretation derTei ti;ir|i{l;inzon 
Icliliaft inforofisirte, fliese EntJeckiiii^' aiiffiihrlifh aiist'inarMlert;ot/(e und 
ineinfT Mittlifiliing eine Sfndmig der an» niL-i^ittMi rliarakiirisli-chon F.oeen- 
ptlanzen beifügte, erhielt ich ein Schreiben aus wel»:heni icl» die betref- 
fenden Stellen heraushebe: 

„Berlin, 26. Januar 1852. Hochgeehrter Herr! Erschrocken und 
hSeh^ bestfirzt sehe ich Ihre gfitige Sendung auf meinen Tischen ausge- 
breitet Es ist zuverlissig sehr edel auf diese Weise seinen Zorn zu äussern, 
über eine Ihnen mitgetheilte Stelle in einem Briefe an unseren Fürst 

H a i d i n £r e r. " 

»Doch zu Ihrer Scnduniz zuriii k. Gewiss waren lianh't'ii uml Cnsiiarhia. 
ganz (iestalten, welche besonders auffallen iniissten, sobabl flu s( harfor 
Beobachter sie an des (ieistes Licht gebracht hatte. Banksia ist ein aut^gc* 
zeichneter Saumlaufer. Die Nerven dieser Abtheilnng sind stets mehr zu- 
sammengedrfingt, fein und am Rande verloren. So sind auch die Sotska- 
Blatter. Dass aber die ausgezeichnetere Unterseite stets im Gestein fest- 
sitzt, ist eine Widerwärtigkeit. Allein in grosses Erstaunen mwaDryni-l -a 
setzen ; eine so ausgezeichnete Blattform und darauf eine so sonderbare 
und überall so f^Iciche Nervation. E-< wäre zu wünsr-ficn andere Nerven- 
verlaufe gehen uns plciehe He-stiaiuitheit. Wirklich verzwcille ich nicht 
daran." 

) Über die Untersuchungen, welehe ich im Sommer 1850 zu Sotska in 
Untersteiermark und zu Häring in Tirol, den reichsten Fundorten von 
PflanzenfossUien der Eoeenformation , angestellt, habe ich zur Wahrung 
meiner Priorität der k. k. geologischen Reichsanstalt besondere Berichte 
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cingosendet. (Siehe Jahrbuch der k. k. geologischen Beiehsanstalt» Bd. I, 
S. 552 und S. Ö57.) 

*) Auf Seite 71.'} dieser Ahliniidhincr ' TVotcaceon der Vorwcit. SifzunirsV». der 
kais. AkadiTuie der Wissoiis( hal(<'ii , iiuithcm.-natiirw. Classe, JJand Vllj 
beisst es; „Die l'roteacoen gehören zu denjenigen J'rianzonfo.-<!<ilien, 
welche sieh in den TorweltUchen Floren durch einen auffallenden Indivi- 
daenreiebthum einzelner oder mehrerer Arten auszeiehnen. Insbesondere 
gilt dies für die der Eocenseit eigenthfimlichen Ftoteaeeen. Nach umfas- 
senden Beobaohtungen über das Torkommen dieser Arten an ihren Lager» 
Stätten muss die Sanlsia longifolia Ktt. niclit nur als die am meisten vcr- 
lirt^tctc, .soiulcrn auch als die an Individuen reichste Art betrachtet werden. 
I'iir ehen diese I'rotoaoec aber kann, ohirIiM<di nur die fUätrer rlersidhen 
aus der Vorzeit sich erlialten halten, mit der jtrrüssten ( ienauiirkeit die in 
der Jetztwelt völlig isomorphe Species angegeben werdi n, nämlich die 
Bankaia s2>inulo$a R. Brown. Es wird daher besonders angezeigt sein, 
sowohl nach den Lebensbedingungen dieser Art, als nach ihrem Zusam- 
menvoritommen mit anderen Arten, nach dem Vegetationsbild ihres Ver« 
breitnngsbesirkes zu forschen, mn durch die Benützung der auf diesem 
Wege gewonnenen Thatsachen unsere Kenntnisse über die Vegetation und 
die jdiysikali>elu n VerhiUtnisi^e der Erdobcrfiäelie zur damalicen Zeit in 
einer neuen Kifli^uno^ zu erweitern. Die Uanksia sphiidosa i.^^t eine von 
jenen Banksicn, wt lche nur strauchartig vorkommen und eine besondere 
Neigung zu dem geselligen Waehsthum zeigen. Sie ist nur in den östlichen 
Kflstengegenden Neu -Hollands Terbreitet and wXehet auf auegedehnten 
dOrren Haiden. Ab eine Haupt-Looalitat ihres Vorkommens kann die 
Umgebung Yon Port Jackaon beseiehnet werden. Ab die steten Bogleiter 
dieser Art, wenigstens in der genannten Oegend findet man aus der F'amilie 
der Proteacecn allein 43 Arten. Sehr bemerkenswcrth nun ist, dass den- 
jenigen r.oealitätcn V()n fossilen Floren, in welchen die Hanks/a longifolia 
80 häullg vorkoniint. zus;unineii>;enonnnen 35 Proteaceen-Arten eigenthiim- 
üch sind und somit jedenlallö mit dieser Art in Gesellschaft wuchsen." 
Weiter heisst es: 

»Diese grosse Xhnliehkdt in den Vegetationstypus Neu-Hollands mit 
dem des eocenen Earopa*s, welche durch die Untersuchung aller übrigen 

aus derselben Zeit stammenden rflanzenrcste immer mehrnnd mehr Belege 
findet, führt nothwendig zu dem Schlüsse, dass der Vegetation Eu- 
ropa's und vielleicht auch der angrenzenden (Jcbiete Asi- 
ens und Afrika's zur E o c e n |» e r i o d e eine t^^leiehe iJe seh äf- 
fe nheit des Klima und analoge Verhältnisse der Erdober- 
fläche, wie selbe Neu-Holland gegenwartig bietetj au 
Qrnnde lagen." 

*) Im allgemeinen Tbeile dieser Abhandlung (TertiSr-Flora von Hiring, Ab- 
ka&dLder k.k.geologieehenBeiohsan8talt, Bd. II) heisst es auf S.98: „Der 
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Charakter der vorwpKIinhon Vegetation Ton Häring stimmt am meisten 
mit dem der nculiolländi.schen Vegetation überein. Die Protojiceen, Myr'a- 
cecn und I^fi^uiniiiosen machen zusammengenommen den drittt-n Tin il .il|(»r 
Uctasspflanzen dieser Flora aus." Im Weiteren ist zu lesen: „Die iiüden- 
und klimatischen Verhaltniase des Festlandes , welches diese fossile Flora 
beherbergte, waren jenen des jetsigenNeu-HollandB analog, abo im Ganzen 
mehr teoekene HSgel, Ebenen and sonnige felsige Orte als feuchte schattige 
Wälder, Flussgehiete und höhere Gebirge.'* 
^) Die in Unger^^^ ^Oi nera et species plantarum fossilium* aafgenommenen 
Bestimmungen der rtlansen>Fossilien von Sotzka sind: 



JRambmiwn nepvlttim Ung. 
Flabellaria mqjor U n g. 

p haeringiana Ung. 
ÄrontearÜM Sttmherjfü GSpp. 
FodocarpM eoerate« TJng. 
Mfriea ianktiae/Ma Ung. 
y haert'ngin na V ng, 
acwninata Ung. 
Ophir Ung. 
Quercus JJrymeJa U n g. 
„ Lonchitia V n g. 
, tirophylla \jng. 
Oarpimu maeroptera Ung. 

p produeta Ung. 
Ficws degener Ung. 

^ Morl od Ung. 
J'(jpii/iis vrtmntn Ung. 
Laurua }>ri7n/()cnia Ung. 
, Agat hupft yll um Ung. 
, Lainuea Ung. 
J)0pknogen«parttdi§iaea Ung. 

„ lanceolata Ung. 
l'hiilothrites borealis Ung. 
Dryandroides gruivlin U n g. 

n /lakmirj'uliJis l'ng. 

„ aiigustij'olius U n g. 

Afocynojj/tgllvm laneeolatvm Ung. 
Swmeiia Oreadum Ung. 
i>i'osp2^rofl Myoiotu Ung. 

Vaccinium acJteronticum Ung. 
MftododendroH üramaelJng. 



Saingda borealis Ung. 
Acer aotskiantivi U ng. 
Malpig/üaUrum 1 yraommae/olium 
Ung. 

MtUpisihieMrum latueotatum Ung. 
Tetrapterit Sarpyarum Ung. 
Hiraea Herrn is U n g. 
OdeMrus elaenua U ng. 

^ dublna V n g. 

j, J'rr.S''/ \ ' II 'j^. 

f, Amiromeditt; \J 11 

EwmffmuB Pf^kiae Ung. 
Hex 9jpfienophifUa Ung. 
J^amnit» Eridani Ung. 
Cemuntbm eizuphoide* Ung. 

„ lemeeolattu Ung. 
Profamyria eocenica Ung. 
(ictonia petraeaeformis U ng. 

„ iitacroptera Ung. 
Meloitomäet Druidum Ung. 
Eugenia Apolhni» Ung. 
Pffru» minor Ung. 
Amygdalm Pereger Ung. 
Prumt»juglandifoTmi»\}ng> 
Glycyrrhiza deperdi'tn U n g. 
I'aiaeoiobium sotzkianum Ung. 

„ heteropUylltim \L ng, 

Sophora iomerUoaa Ung. 
CMM^pötM» noriea Ung. 
Äeaeia MiäUana Ung. 

„ nucra^Ua Ung. 
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II. 

Die wichtigsten Beprftsentanten und Analogien der 
Eocenflora Europa'« im neuhoUändiechen Floren- 

Beiclie, nach der Nervatiou der Blätter charakterisirt. 

AF£TALA£. 

Hommiaoeae. 

Doryphora Sassafras Kndl, Fig. 1. Xorvation netzläufiff. Secuiidär- 
ncrvcn unter Winkeln von 60 — 75* entspringend, mehrmalb leiuer al& der 
PrimSrnerv, ästig. TertÜnienFeii unter vendiiedenen spitzen nnd Btnmpfen 
WinkelD abgehmd, netdSufig. Blattnetz hervortretend, loekermaaclug. 

Proteaceae. 

Synaphaea polymorpha R. Br. Fig. 5, und Synaphaea düataia R. Br. 
Tic;. 6, 82. Norv. randlüutig; die untcron Secundlirnerven unter Winkeln 
vuii ö — t'iit.< |iriiit;('n(l , von ciiianilcr enttV-nit. Torfiürnfrvcn von 

beiden Seiten der Seeuudärm'rven untor .spitzen Winkeln ab^^eliond , bügig 
und geschlängelt. Blattnetz hervortretend, regelmässig, rundmaschig. 

Conogpermum longi/oUwn Smith. Fig. 10. Nerv, unvollkommen 
spitzläufig. PrimSrnerv sehr stark. Die untersten Secnndämerven unter 
Winkeln von 15 — 20^, die übrigen unter 35 — 45* entspringend, hervor* 
tretend, geschlängelt, ziemlieh genähert. Tertiärnerven von der Aussenseite 
der Seriindilrnerven initor stumpfen, von der Iiiiiotiseite unter spitzen 
Winkeln f ntsprinsjrend, läng.släiifig. Netz \veniL,Mnu<( hi^'. 

Perttoonia inolUt H. ür. Fig. 9. Nerv, schlingläufig. Secundiiriierven 
mter Winkeln von 2ö — 3ö" entspringend, dünn; Schlingensogmcnte rhom- 
joidisch; Schlingenbogen dem Blattrande genähert. Tertiärnerven von der 
Aussenseite der Secnndämerven unter stumpfen, von der Innenseite unter 
spitzen Winkeln entspringend, längsläufig. Netz spärlich entwickelt. 
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Persnoma daphnoides Preiss, Fig. 12. Nerv. nctzlüuJip:. Sccundar- 
nerven unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend, gcsclilängclt, ästig. 
Tertiärnerven wie bei voriger Art. 

Anadenia illicifolia lt. Br. Fig. 2. Nerv, einfach randliiufig. Priraär- 
nerv bis zur Ühittspitze stark hervortretend. Seoundärnerven unter Winkeln 
von 45 — bb^ entspringend, gerade, jederseits nur 2 — 3, von einander 
entfernt. Tj'rtiärnerven von beiden Seiten der Secundärncrvcn unter spitzen 
Winkeln abgehend. Netz .«spärlich ausgebildet. 



Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 




Mala oLocata. 

CretriUea hinnij'»Ua 11. Br. Fig. 11. \erv. combinirt-randläufig. 
Secundärnerven unter Winkeln von \ö — GO" entspringend, niei.st etwai* 
geschlängelt, dünn, zli'ndieh genähert. Tertiärnervcn wenigstens von der 
Ausst'iiM^ite der Sccnntläriicrven unter .<pitzen Winkeln entspringend, nur 
unbed<'ut<*nd leincr als die Seeundäruerven , in ein kaum hervortretendes 
loekcnnasrhigcs Netz übergehend. 

Kuii/htt'a excciHo K. Br. Fig. 15. Nerv, conibinirt-randliiufig. Primär- 
nerv mächtig; Seeiiiidärncrven unter Winkeln von (JO — -TO* entspringend, 



so 



«liinn, ästig-, nicht genähert. TertiUrnorvcn fein, in ein zierliches klein* 
nuLschiges Netz übergeh<'n<l. 

Tfhpea sjtc.ciofii.s.fana H. Rr. Fig. 7. Nerv, conibinirt-randläutig. 
rriniärnerv stark, nielir o<Irr weniger hin- und hergebogen. Die mittleren 
Seeniidiirnerven unter Winkeln von 4ö — entspringend, von einander 
entfernt stellend. Tertiiirnerven hervortretend, von beiden Seiten der S<'eun- 
cläriierveii unter iialtezu 90» entspringend in <las grussniasehige IJIattiietz 
übergeliend. 



Lomatia hrngifoUa R. Br. Fig. 8. Nerv, conibiin'rt-randläufig. Die 
mittleren Scenndilrnerven unter Winkeln von 30 — 450 entspringend, fein, 
gabelspaltig, /ienilich grnäliert. Tertiiirnerven von beiden Seiten der Seeun- 
därnerven unter wenig spitzen Winkeln entspringend, netzläufig. 

liankst'a inte>)n'j'i)lia{^{i\. Fig. ü und 33. Nerv, netzläulig. l'riniärnerv 
gerade, vii'lnials stärker als die Secundarncrven. Diese unter Winkeln von 
75 — 900 entsjjringi'ud , tein, sehr genähert, fast gerade oder nur wenig 
bogig gekrümmt, gabi lspaltig. Tertiärnerven sehr fein und kurz, netzläufig. 

llanksia sjunnltn«! R. ßr. Fig. 25 , 26. Nerv. randläuHg. Frinjärnerv 
gerade, bis zur JJIattspitzc scharf hervortretend. Secundärnerven unter 
Wittkrln von 70 — «s 5" entspringend, sehr fein, kurz, geschlängelt oder 
hin- und hercebo^-en , einander sehr genähert. Tertiärnerven verhältnise- 
mässig spärlich entwickelt, netzläufig. 

Baitksia ft'Noralis R. Br. Fig. 29; B. aitcnvaia'R, Br. Fig. 28 j B. 
rnllina H. B r. l'ig. 17, 18 und 34 5 B. Cunninyhami R. Br. Fig. 19. 
Nerv, randläulig. l'riniärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven 




Synapftaea dilatata. 
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unter Winkeln von 70 — 85» entspringend, fein, geschlängelt, einander 
sehr genähert. Tertiämerven zahlreich, netzläufig. 




TdQ})aea speciosimma. fulia. longifoUwn. 



Banksia aemula Ii. Br. Fig. 13; Banksia serrata R. Br. Fig. 16. 
Nerv. Combi nirt-randläutig. Priinärncrv mächtig, gerade, an der Blattspitzo 
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nur uiibodoutetul verschmälert, hervortretend. Secundärnerven unter Win- 
kehi von 60 — 85" entspringend, fein, sehr genähert, die den Spitzen der 
Zähne zulaulenden fast geradlinig, die übrigen nielir oder wenig bogig 



Fip. 11. Fifj. 12. Fi?. 13. 




Bankaat apectosa. 
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gckriiinnit ; «lie «Icii Zaiinbuchton zulaufenden in zwei saumläufigT* Äste 
gespalten. Tertiärnerven zahlreicli, fein, sehr kurz, netzläufig. 

Fig. Iß. 




lianksia sarraia. 



Banksia cocrinca R. ß r. Fig. 2 1 . Xerv. randläufig. Priinilrncrv 
mächtig liorvortrct<>nd, gfgen die Spitze zu nur wenig vor-sclunälert. Secun- 
därnerven .stark, unter Winki'In vc»ii 75 — 90® entsprinü:<Mid , ein wenig 
bogig gekrümmt, gegeji den lilattrand zu meist geschlängelt. Tertiärnerven 
vün beiden Seiten der Secundärnerven unter verschiedenen .spitzen und 
stumpfen Winkeln abgehend, in ein reichmaschigcs hervortretendes Netz 
übergehend. 
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Bankaia speciom Ii. lir. Fig. 14. Norv. combinirt-randläufig. Pri- 
mämorv mächtig, gerade, gegen die Spitze zu nur unbedeutend versehmälcrt ; 
Secundärncrven unter \VinkeIn von 70 — 90'' entspringend, fein, sehr 
genähert, gerade oder schwach bogig gekrümmt, je 6 — 8 gegen die 
Lappenspitzen zu convergirend. Tertiäruerven zahlreich, fein, sehr kurz, 
iietzlilutig. 



Fig. 17. ^S- 20- 




lianksia colUna. B. (Junninghami. Hakea ceratopfiylla. 



Dnjandra forninsa R. ßr. Fig. 27. Nerv, conibinirt-randl.'iiifig. Pri- 
iniirnerv Blark , lurvor tretend, gerade. Secundilrnerven unter Winkeln von 
70 — 90® entspringend, s<'Iir fein und genähert, die obersten in jedem Blatt- 
liippen fast gerade, randliiufig, die übrigen 2 — 3 gegen die Spitze di's 
Lappens zu convergirend. Tertiärnerven zahlreicli, selir fein und kurz, 
netzläufig. 

GAMOPETALAE. 

Oleaceae. 

Noteiaea rfitictdafa Yont. Fig. 37. Nerv, .schlingläulig. Primärnerv 
ansehnlich stark, gerade. Secundärtierven unter verschiedenen spitzen 
Winkeln entspringend, bogig gckrüniint, und schlängelig, zienilicl» genähert. 
Sehlingensegineiite ungleichförmig. Tertiärnerven zahlrei<:h , meist unter 
spitzen Winkeln entspringend, nur unbedeutend feiner als die Secundär- 
ncrven, in ein grossniaschiges hervortretendes Netz übergehend. 
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Noteiaea longifoUa R. Br. Fig. 36. Nerv, ächlingläußg. PrimUrnerv 
bis zur Blattniitte stark, hervortretend, gerade. Die . untersten SecundUr- 
nervcn unter Winkeln von 30 — 40®, die mittleren und oberen unter GO 
bis 700 entspringend, bogig gekrümmt und schlängellg, verhältnissniiissig 
entfernter von einander gestellt. (Distanz '/g — y,.) i?chlingt'n8egmente 
fast gleichförmig. Tertiärnerven zahlreich , meist unter spitzen Winkeln ab- 
gehend, nur unbedeutend feiner als die Secundärnerven, in ein ziemlich 
engmaschiges Netz übergehend. 



Fig. 21. Fiff. 22. 




u , . ~ ■ (Jallicoma aerraitjolia. 

Banksia coccinea. 

Noteiaea otata 11. Br. Fig. 45. Nerv, schlingläufig. Primlirnorv bis 
über die Blattmitte hinaus hervortretend, gerade. Secundärnerven unter 
verschiedenen spitzen Winkeln entspringend, bogig gekrümmt und schlän- 
gelig, von einander ziemlich entfernt. (Distanz — ^/i-) Schlingenseg- 
niente ungleichförmig. Tertiärnerven zahlreich , von der Aussenseite der 
i^ecuiidärnerven unter spitzen, von der Innenseite derselben unter stumpfen 
Winkchi abgclicnd. 

Apocynaceae. 

Al^xiasjncatall.Br. Fig. 44. Nerv, schlingläufig. Secundärnerven unter 
Winkeln von 70 — 80<* entspringend, fein, genähert, etwas geschlängelt. 
Suhlingensegnicnte sehr schmal^ ungleichförmig, durch den randständigen 
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Schlingenbogon abgpschnittpn-stumpf. Tnrtinriierven von hcidon Sölten «l'?r 
Secundärncrvcn untor verschiedenen .slunipfen und öpitzen Winkeln ahge- 
hcnd. Netzmaschen querliingllch. 



Fig. 32. I- ip. 33. Flg. 34. 




Pynopogon daphnoide» (Ah/xia daphnoides A. Cunn.) Fig. 23. 
Nerv, bogenläufig. Secundärnerven am Ursprünge divergiri nd, im weiteren 
Verlaufe mit dem Primarncrv Winkehi von 40 — 40" l)ildend, ziemlich fein, 
genähert, meist gegen den Rand zu ästig, Tertiärnerven spärlich entwickelt, 
von beiden Seiten der Secundärnerven unter autTullcnd spitzen Winkeln 
entspringend. 

Verbenaceae. 

Premna cordata Ii. Br. Fig. 35. Nerv. strahiHluHg. Basalncrven 4 
bis 5. Sccundiirncrven unter Winkeln von 60 — 70® cnt.springcnd, stark, 
bogig gekrümmt, von einander entfernt, die unteren sowie die seitlichen 
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Basalnerven 2 — 4 Aussennerven ontsondfnd. Tertiärnorvcn von »1er Aus- 
senseite ilrr SrouiulänuTven unter spitzen, von der Innenseite unter 
stumpfen Winkeln al>.!;elien(l, verhindentl. Quaternäre Nerven spärlicli, von 
den Tertiärnervcn undeutlich gesehicden. Quintornärnetz äussorpt fein, 
rundinasehig, dem freien Auge nicht wahrnehmbar. 



Fig. 36. 




Noteiaea 
longifoUa, 



Premna o/'ofa R. B r. Fig. 40. N'orv. strahlliiufig. Rasalnorvcn 3, die 
seitlichen unter Winkeln von <J0 — TO*» ent.'iprini^end, listig oder mit einigen 
hervortretenden Ausseiuierven versehen. Sccundärnerven unter Winkeln von 
55 — 65" abgehend, ziemlieh entfernt von einander, wenig bogig, schlän- 
gelig, gabeb|ialtig, die unteren oft einige Aussennerven entsendend. Ter- 
tiärnervcn spärlich, geschlängelt, von der Aussenseite der Secundärnerven 
unter spitzen, von der Innenseitc unter stumpfen Winkchi entspringend. 
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Quatcrnare Nerven wenig, quintornlire reichlich entwickelt, ein sehr feines 
engmaschiges Netz bildend. 

Pig. 37. Fip. 39. 




Noteiaea reticulata. Premna ovata. 

Piemna ohtnsifolia R. Br. Fig. 41. Nerv, bogenläufig. Primärnerv 
an der Biisiä mächtig, gegen die Spitze zu schnell verfeinert, unter der- 
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selben meist hin- und hergebogen. Secundärnervcn unter Winkeln von 70 
bis 85® entspringend, von einander entfernt, ansehnlich, gegen den Rand 
zu ein wenig geschlängelt. Tertiärnerven von der Aussenseite der Secun- 
dämerven unter wenig spitzen, von der Innenseite unter wenig stumpfen 
Winkeln abgehend, verbindend und netzläufig. 



Fi?. 41. 




i'reinna obtmifoiia. 



Premna arhoreacena R. Br. Fig. 43, Xerv. randiäufig. Die untersten 
Secundärnerven unter Winkeln von 70 — 85**, die übrigen unter 60 — 70o 
abgehend, bogig gekrümmt, von einander entfernt, stark, gabelspaltig oder 
einige Aussennerven absendend. Tertiärnerven von beiden Seiten der 
Secundärnerven unter nahezu 90® entspringend, vorbindend und netzläufig. 

Bignoniaceae. 

Tecoma australia R. Br. Fig. 38, 39. Nerv, schlingläufig. Secundär- 
nerven unter Winkeln von 65 — 70« entspringend, auflallend schlängelig 
oder hin- und hergebogen. Schiingensegmente ungleich , nach aussen abge- 
rundet-stumpf. Tertiärnerven spärlich, unter wenig spitzen Winkeln ab- 
gehend, netzläufig. 

Eit In e»h«"RPn. NVuhöll. Thar. «J. Eofenfl<»ra Enropa's. m 
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Hyrsineae. 

Myrsine t-ariahiUs K. Ii r. Fig. 46. NVrv. schlingläutig. rrimärnerv 
mächtig, gegoji ilie Spitze zu nur wenig verschmälert. Socundärncrven 
unter Winkolli von 40 — 500 entspringend, einander zicndich genähert, 
fein, sehlängelig. t'clilingensegmente ungleichförmig, 2 — 3 mal länger als 
breit, abgerundet-stumpf. Tertiärnerven unter spitzen Winkeln abgehend, 
spärlich entwickelt, netzläuHg. 

Fip. 43. 

Fig. 42. "^^^ 





Weinmannia J'ucfuioides. 



Fremna arborescen». 



Sapotaceae. 

Achras amtralis R. ß r. Fig. 48. Nerv. schlingläuHg. Secundärnerven 
unter Winkeln von 40 — 50** entspringend, einander nicht genähert, die 
untersten am Ursprünge divergircnd. Schlingensfgmente ungleichförmig, 
1 — 2 mal länger als breit, abgerundet -stumpf. Tertiärnerven zahlreich, 
unter verscliiedt'uen Winkeln entspringen«! , nur unboth iitiMid leiiier als die 
Secundärnerven, nctzläulig. itlattnctz hervortretend, lookerniascliig. 

Ebenaceae. 

CargiUia ousfralis M. Br. Fig. '6\. Nerv. sclilingläuHg. Primärnerv 
nur bis zur Mitte des Blattes hervoriretend, gegen die Spitze zu schnell bis 
zur Dünne der Secundärnerven verfeinert. Diese entspringen in der Blatt- 
niitie unter Winkeln von 65 — 7ö*, die untersten unter spitzeren, die ober- 
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stcn unter stumpferen Winkeln. Schiingensegmente so lang als breit, gegen 
den Rand zu abgerundet-stumpf. Tertiärnerveii zahlreich, kurz, in ein aus 
qucrovalen Maschen gebildetes Netz übergehend. 



Fig. 44. Fi^. 45. Fi?. 46. 




Alyjcia spicata. 



Maba humilis R. Br. Fig. 53. Nerv, sohlingläufig. Die mittleren 
Secundärnerven unter Winkeln von 65 — 80», die untersten unter 25 — 35", 
die obersten unter nahe 90" entspringend, alle schlängelig oder hin- und 
hergebogen, von einander ziemlich entfernt; Schiingensegmente so lang als 
breit oder nur unbedeutend länger, abgerundet-stumpf. Tertiärnerven von 
der Aussenseite der Secundärnerven vorherrschend unter spitzen, von der 
Innenseite meist unter stumpfen Winkeln abgehend, reichlich entwickelt, 
in ein aus quer-länglichen Maschen zusammengesetztes Netz übergehend. 

Maha oboKafa 11 r. Fig. 4, 24, 51. Nerv, netzläufig. Secundär- 
nerven unter Winkeln von 30 — 50* entspringend, einander ziemlich 
genähert, oft ein wenig divcrgirend. Tertiärnerven von der Aussenseite der 
Secundärnerven vorherrschend unter spitzen , von der Innenseite unter ver- 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, in ein spärlic;h 
entwickeltes Netz übergehend. 

DIALYPETALAE. 

Ampelideae. 

Ct'tims pentaphyUa Wllld. Fig. Ö2, 55. Nerv, sclilingläufig. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 65 — iö^entspringend, ein wenig geschlängelt, 
nicht genähert. SchÜngensegniente ungleichförmig, nur unbedeutend länger 
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als breit. Schlin^'enbogeii viele Aussenschlingen pntsenJend. Tertiärnerveii 
von der Aussenseite der Sccundärnervon unter spitzen, von der Innenseite 
unter stumpfen Winkoln ab^rohcnd, netzliiufig. 



Fip. 47. Fi?. 4S. 




Thomaiia quercifolia. Äehraa aitstralia. 



Saxifragaceae. 

Ceratopetalum gummifprum öniith. Fig. 30, 60, 64, 65. (TheiJ- 
blättchen.) Nerv, schlingläufig. Secundärnerven unter Winkeln von 55 — 65® 
entspringend, ein wenig schlängelig, ziemlich genähert. Schiingensegmente 
ungleichförmig, nur unbedeutend länger als breit. Schlingenbogeu zahl- 
reiche Aussenschlingen entsendend. Tertiärnerven von beiden Seiten der 
Secundärnerven unter 90* oder wenig spitzen Winkeln abgehend, fast von 
der Stärke der Secundärnerven nctzläuHg. Blattnctz scharf hervortretend. 
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Wemmannta fuchstmdfiK A. Cunn. V\\x- 42. (Ganzes Blatt.) Nerv, 
combinirt-randliiiilig. SocuiitläriHMvoii unter Winkeln von 70 — SO** ent- 
springend, schiängelig, fein, gabelspaitig. Tcrtiäruervun von der Aussen- 
seite der Secundftrnerven auter spitzen, von der Innenseite unter etumpfeii 
Winkeln abgehend, netslSufig. BUttnetz wenig entwickelt. 

CaUieoma terratifcUa Andr. Fig. 22, 61, 62. (Ottises Blatt) 
Nerv, einfach-randlftufig. Secundämerven unter Winkeln von 50 — 65» 
entspringend, fast gcradlinii,' oder nur wenig bogig gekrümmt, ziemlich 
stark, genähert. Tcrtiärncrvt'n von beiden Seiten der Secundärnerven unter 
tHjo ab>;ehend, mehrmals feiner als die Öecundiiruerveu , uetzläulig und 
veibiudeiid. 

iLnoaaoeae. 

Evgponuuia laurina R. Br. Fig. 77. Nerv. scblinglSuflg. SecundSr- 

nerveu unter Winkeln von 70 -80o entspringend, sehlSngelig, hervor- 
tretend. Schliugensegmente ungleichförmig. Aussenschlingen ansehnlich. 

Tertiärnerven zahlreieh, von d-T Aussenseite der Secundärnerven unter 
spitzen, von der Innenseite derselben unter stumpfen Winkeln entspringend, 
verbindend und netzläulig. 

Bombaceae. 

StereuUa eUvtrn/oUaQ. Don. Fig. 63, 69, 71. (Ganzes Blatt.) Nerv. 

strahlläufig. Der mittlere PrimSmenr scharf hervortretend , noch unter der 
Spitze des Blattes stärker als die Secundärnerven. Die beiden seitlichen 
Priniärnerven ihrer Stärke und Länge nach sehr veränderlich. Secundär- 
nerven unter Winkeln vun 60 — Gö» entspringend, schlingenbildend. Ter- 
tiärnerveu zahlreich, unter verschiedenen spitzen und stumpfen W^inkeln 
entspringend, in ein hervortretendes Blattnctz übergehend. 

Xüiaeoae. 

Elaeocarpu» eyawtt» Sims. Fig. 87. Nerv. schlinglSufig. Seeundir> 
nerven unter W^inkcln von 60 — 70® entspringend , bogig gekrümmt und 
etwas schlängelig. Sehlingensegmente gleichförmig, gegen den Rand zu 
abgerundet, die mittleren 1 — 2 mal so lang als breit. Tertiärnerven von 
der Aussenseite der Seeuniliirnerven unter spitzen, von der lanenseitO 
unter stunipten Winkeln abgehend, netzläulig und verbindend. 

Bttttnexuoeae. 

Thomada »olanaeea Gay. Fig. 47. Th, quere^oUa Jacq. Fig. 49. 

Nerv, stralillüuflg. ßasalnerven 3 — 6; der mittlere fast bis zur Spitze 
stärker als die seitlichen. Secundärnerven unter Winkeln von 50 — 65® 
entspringend, randläufic-, von einander beträchtlich entfernt. Tertiärnerven 
spärlich, unter wenig spitzen Winkeln abgehend. 
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Fip. 60. Fie. 51. Fig. 52. 




Malta humilis. Dodonaea sp. (Jisms pentap/ii/lla. 



Meliaceae. 

Tn'chilia amfraUs IIb. Mus. Vind. Fig. 81, 82. (Blättchcn.) 
Trichilia tjlanduhsa De Cand. Fig. 89. ( Hlättchen.) Nerv, schlingläufig. 
Secumläruervcü unter Winkeln von 55 — 65® entspringend, hervortretend, 
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ziemlich entfernt, bis zu den Schlingenästen geradlinig. Schiingensegmente 
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Haeckhonsia 
myrtifolia. 

Fi ff- 60. 



(Jeratopetal um 
ffummtferum. 



Fif. 57. 


Fip. 58. 
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Fi fr. 50. 



Citriübatua paucißorua. 



Fig. fil. 




Callicoma »erratifolia. 





C'aäicoma 
aerraiifolin. 



entfernt. Tertiärnerven fein, spärlich ent\vickelt, von der Aussenseito der 
Sccundjirni.Tven unter spitzen Winkeln abgehend, netzläufig. 
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Sapindaceae. 

Dodonaea salici/olia De Cand. Fig. 76; Dodonaea sp. Fig. 64. 
(Blättpr.) Nerv, »(.«hlingläufig. Secuiuläraerven unter Winkeln von 50 — 7 5» 
pntspringend, raehrnials feiner als der Primärnerv, einander genähert, 
."^('hlingensegraente ziemlich gleichfürmig , rhomboidisch. Tertiärnerven 
l\'iti, sjtärliuh, netzläufig. 



Fi ff. 63. Fip. 64. Fig. 66. Fig. 67. 




Thouiiiia atiatralis A. liich. Fig. 78.) ("Ganzes Blatt.) Fig. 80. 
(TheilLlättchen.) Nerv, nitzläufig. SecundUrnerven unter Winkeln von 
Gö — 80" entspringend, fein, einander genähert, »clilängelig. Tertiärnerven 
zahheich, fein, von der Aussenseite der Secundärnerven unter spitzen, von 
der Innenseite derselben vorherrschend unter stumpfen Winkeln abgehend, 
netzläufig, ein engmaschiges wenig hervortretendes Netz bildend. 
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Cupania pseudorhm A. Rieh. Fig. 79. (Ganzes Blatt.) Nerv, rand- 
läiifig. Sccundärncrveii unter Winkeln von 50 — 70» entspringend, bogig 



Fig. 69. 




Sterctdia dire.rsifoh'a. 



lind srhlängplig, einander nur wenig genähert. Tertiärnorven von beiden 
Seiten der Secundärnerven unter 90** entspringend, vorherrschend netz- 
läufig. Blattnctz hervortretend, aus rundlichen Maschen zusammengesetzt. 
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Fittosporeae. 

Citriobatus pauciflorun A. Cunti. Fig. 57, 58. (Blätter.) Ncnr, 
nctzläuHg. Primärnerv fein, nickt hervortretend, unter der Blattspitze oft 
Fip. 70. Fig. 71. 




l'ittoB^foruvi 

nJidufainm. Sterculia diversijolia. 

verschwindend. Secrundärnerven unter Winkeln von 40 — 50" entspringend, 
sehr fein, von einander verhiiltnissn lässig entfernt. Tertiärnerven sehr spär- 
Jich entwickelt, netzläufig. 

Pittosporum undtdatum Vent. Fig. 70, 74, 75. Nerv, schlingläufig. 
Secundärnerven unter Winkeln von 50 — 60» entspringend, bogig. 
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geschlängelt, mehrmals feiner als der Primärnerv, einander ziemlich 
genähert. Schiingensegmente ungleichförmig, länglich, abgerundet-stumpf. 
Schlingenbogen vom Rande bis auf 2"' entfernt. Tertiärnerven zahlreich, 
nur unbedeutend feiner als die Secundärnerven , unter verschiedenen Win- 
keln entspringend, netxläufig. Netz sehr vollkommen entwickelt, aus zier- 
lichen im Umrisse rundlichen Maschen bestehend. 



Fig. 72. Fig. 73. 




Pütosporum revoluluin. 



Pittoapornm ret^ohitum Dryand. Fig. 72. Nerv, schlingläufig. 
Secundärnerven unter Winkeln von 60 — 7 O«» entspringend , bogig, etwas 
geschlängelt, mehrmals feiner als der Primämerv, einander nicht genähert. 
Schiingensegmente unregelmässig, abgerundet-stumpf. Schlingcnbogen vom 
Rande bis auf 3"' entfernt. Tertiärnerven zahlreich, nur unbedeutend feiner 
als die Secundärnerven, von der Aussenseite derselben unter spitzen, von 
der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend, netzläufig. Das sehr 
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vollkommen ausgebildete Blattnctz aus gedrängten scharf hervortretenden, 
im Umrisse ovalen Maschen zusammengesetzt. 

Fig. 74. Fig. 76. 




l'ittosporu m v ndvl adtm, 

Pi'ttospnrnm denstftorum Putter. Fig. 83. Nerv, netzläufig. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 50 — 65* entspringend, einander ziem- 
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Ilch genShert, bogig gekrümmt und schlängelig. Tertiärnerren fein, 
geschlängelt, von der Aussenscito der Secundärnerven unter spitzen, von 
der Innenseite unter stumpfen Winkeln abgehend. Blattnctz sehr fein- 
maschig. Maschen quer-elliptisch. 



Fiir- 70. FIet. 77. 




Celastrineae. 



Celnsfrufi rnmulomst Cunn. Fig. 66, 67. Nerv, notjcläufig. Priniär- 
nrrv nur an der Basis hervortretend, im weiteren V'erlaufe sehr fein, unter 
der Spitze nicht selten verschwindend. Secundärnerven unter Winkeln 
von 65 — 80" entspringend, sehr fein. Tertiurncrven sehr spärlich ent- 
wickelt, unter verschiedenen Winkeln abgehend. Netz unvollkommen aus- 
gebildet. 

Elaeodendron australe Vent. Fig. 68. Nerv, netzläufig. Priniämerv 
über die Blattmitte hinaus noch stark hervortretend. Secundärnerven unter 
verschiedenen ziemlich spitzen Winkeln entspringend, gegen die Basis zu 
genähert. Tertiärnerven unter sehr verschiedenen spitzen und stumpfen 
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Fig. 78. 




Tftouinia amtralis. 

Winkeln ab^'ehcnd , netzläufig-, in ein unrognl massig aus lan^^liclien uud 
polygoncn Ma(»chcii zusanimengesetztcs Xetz übergehend. 
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Bhanmeae. 

Colubrina aaiatica Reiss. Fig. 85. Nerv, unvollkommen strahlläufig. 
BasalntTven 3 — 5, die seitlichen mit einigen hervortretenden bogig 
gekrümmten Aussennerven versehen. Sccundärnerven unter Winkeln von 
Fi?. 79. Fig. 80. 




Thouinia auatralif. 



Vupama pseudur/iua, 
50 — 60<* entspringend, von einander ziemlieh entfernt. Tertiärnerven fein, 
von der Aussonseite der Secundärnerven unter spitzen, von der Innenseite 
unter stumpfen Winkeln abgehend, verbindend, querläufig. 

Älphitonia excelaa Reiss. Fig. 94. Xerv. schlingläufig. Secundär- 
nerven unter W'inkehi von 50 — 6 entspringend , bogig und ein wenig 
gesohlHngoIt , zipnilirh stark hervortretend. Schlingensegniente meist noch 
einmal so lang als breit, gegen den Rand zu verschmälert. Tertiärnerven 
v(m der Aussenseite der Secundärnerven unter spitzen , von der Ittnenseite 
unter stumpfen Winkeln abgehend, querläufig, verbindend. 
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Pomaderris ferruginea Sieb er. Fig. 73. Nerv, schlingläufig. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 45 — 55" entspringend, ziemlich stark, 
bogig und ein wenig geschlängelt. Schiingensegmente ungleichförmig gegen 

Fig. 81. Fiff. 82. 





Trichilia austrat it. 



Trichilia australia. 

den Rand zu abgerundet-stumpf. Schlingenbogon dem Ratid»^ »ehr gonähort. 
Tertiärnerven von einander ziemlich entfernt, von der Aussenseite der 
Secundärnerven unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln 
abgehend, verbindend. Blattnetz lockermaschig. 

Pomaderris elliptica Labill. Fig. 90; P. andromedw-folia Lab i 11. 
Fig. 91 und 97; P. lanigera Sims. Fig. 92. Xerv. schlingläutig. Secun- 
därnerven unter Winkeln von 45 — 65" entspringend, bogig gokrürarat 
und oft ein wenig sclilängelig. Schiingensegmente gleichförmig, gegen den 
Rand zu abgerundet-stumpf. Schlingenhogen dem Rande genähert. Tertiär- 
nerven einander mehr genähert, von der Aussenseite der Secundärnerven 
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unter spitzen von der Innenseite unter stumpfVn Winkeln abf?ehend, ver- 
bindend. 

Enphorbiaceae. 

Omalanthu« poptilifolia A. Jus». Fig. 88, Hö. (Blätter.) Ni'rv. un- 
vollkommen strahlläufig. IVimäniei-v nur an der Hasis hervortretend. Smin- 



Fip. 83. Fip. «4. 




J'tttosporuiH demißorum. Melaleuca ytutstaejolia. 



därnerven unter Winkeln von 60 — -70« tMilspringond , die ;2:rundständi;,'i'n 
feiner, fast satimlänlig, die übrigen bngpidäutig , etwas sehlängelig, die 
unteren einige Auss^nnerven entsendoud. Tertiitrnerven von der Aussenseite 
der Seciindärnerven unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Win- 
keln abgehend, vt rbindetid. 

Cadehoffync j<j>. Fiir. 50. (Blatt.) Nerv, coinbinirt-randlniilig. Fririiär- 
nerv bis zur iJlattspitze hervortretend. .Set'undfirncrvcn unter Winkeln von 
80 — 90" entspringend, von einander nicht enttVrnt, die siürkeren rand- 
läuHg, die scliwärheren zwischen die.-äen liegenden net/l;iiitig. Ti rtiärtierven 
von beiden .Seiren der .Seeundärnerven unter wiMiig spitzen W inktln ahj^e- 

Kltj ng»b«ii.sen. Neuhnll. C'h/ir. <i. Eorentlor» Kurop.-i's- 5 
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hend, in ein aus hervortretenden länglichen eigenthümlich von einander 
divergirenden Masclien zusammengesetztes Netz aufgelöst. 

Diosmeae. 

Chorilaena querci/olia En dl. Fig. 99; Chorilaena «p. Fig. 59. 
(Blätter.) Nerv, combinirt- randläufig. Secundärnerven unter AViukelu von 

Fiff. 85. Fig. 86. 




{Juinort7ta asiaiica. 



60 — 70® entspringend, meist ein wenig gesrhlüngelt, von einander ziem- 
lich entfernt. Tcrtiärnorven von beiden Seiten der .Secundärnerven unter 
spitzen Winkeln abgehend, vorbind»>nd und netzläufig. 

Boronia alafa i>n\. Fig. 86, 98. (Zusammengesetzte Blätter.) Nerv. 
netzlSufig. Seeundärnerven unter Winkeln von 66 — 7 entspringend, sehr 
fein, sehlängelig. Tertiärtirrven sehr spärlich, untor verschiedenen Winkeln 
abgehend, gewrbläufig. 

Mjnrtaceae. 

Acmena ßorihunda De Cand. Fig. 102. (Blatt.) Nerv, schlingläufig. 
Seenndärnerven unter Winkeln von 55 — BS** entspringend, genähert, diver- 
girend; Schiingensegmente ungleichförmig, mehrmals länger als breit. 
Schlingenbogen dem Kande genähert und parallel. Tertiärnerven von beiden 
Seiten der Secundärnerven unter stumpfen Winkeln abgehend, netzläufig 
und verbindend, ßlattnetz aus ansehnlichen länglichen Maschen bestehend. 

Trütam'a laurina R. B r. Fig. 96. (Blatt. ^ Nerv, schlingläufig. 
Secundärnerven unter Winkeln von 40 — 55'' entspringend, ziemlich 
genähert, fein, aber scharf hervortretend, hin- und h^rgebogen oder 
sehlängelig, ästig, die unteren ein wenig divergirend. Schiingensegmente 
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ungleichförmig 2 — 3 mal so lang als breit. Sehlingenbogen dorn Rande 
genähert, sauraläufig. Terliärnerven von der Aussenseite der Secundärnerveii 
unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringi'ud, 
kurz, fein, uetziäutig. Netz lockerniaschig, hervortretend. 



Pip- 87. Fis-. 8S. 




Elaeocarpua ryaneiia. OmalantUua }iopul>Jolia. 



Trtafania suareo/eutt in Ith. Fig. 107. (lilatt.) Xorv. schlingliiutig. 
Sj'cundärnorven unter Winkeln von 35 — 45" entspringend, ziemlich genä- 
hert, sehr fein, ein wenig schlängelig, oft divergirond. Schiingensegmente 
unglei<rhfrtrmig, ziemlich schmal. Schlingenbogoti dem Rande genäliert, fast 
saumläiiiig, Tertiärnerven spärlich, sehr fein, vorherrschend netzläutig. 
Netz nieht hervortretend, nrivollkoinnien. 

Lophoxfenni/i robusfa Schott. Fig. 104. iBlatf.j Nerv, schlingläulig. 
Secimdärnerven unter W'inkeln von 5 5 — TO« entspringend, einander nicht 
genähert, hogig g<'kriimint , scharf hervortretend. Schhiigensegmente un- 
gleichförmig, 1 — 2 mal so lang als breit. Schlingenbogen nur tangirend 
aber ni'dit [ifirallcl. Tertiärnerven zahlreich, von der Aussenseite der 
Secimdärnerven unter spitzen, von der Innenseite unter 90^ oder stumpfen 
Winkeln abgehend. Hlatfni-tz engmaschig, sefir vollkommen, aus ovalen 
Maschen ziisamraen;;esetzt. 

M^'lalfura gfininfw/n/ia^mith. Fig. 84. (IMatt.) Nerv, schlingläufig. 
Secundäruerven unter Winkeln von 70 — öO* entspringend, einander genü- 
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hert, fast gcrarllinijij oder mir wenig sclilängelig. Selilingensegniente un- 
gleichförmig, sehr schmal. Schlingenbogen dem Rande genähert, fa.'^t 
saumläutig. Tertiärnerveu vun beiden Seiten der Scundärnerven unter ver- 
schiedenen spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, netzläulig und ver- 
bindend, ein lockcrniasclüges Netz erzeugend. 



Fip. 89. Fi?. 90. Fi?. 91. 




I'nc/ulea yiandulusa. 



Eucali/pftis acernila Sieb. Fig. 105; Ewafi/pfun sp. Fig. 103. 
(Blatt.) Nerv, schlingläufig. Secundärnerven unter Winkeln von 40 — ÖO« 
entspringend, einander genähert, sehr fein, ein wenig divergirend. Schiin- 
gensegmente ungleichförmig, ziemlich schmal. Schliugenbogen dem lkan«le 
genähert, demselben parallel, fast saumläufig. Tortiärnerven von beiden 
Seiten der Secundärnerven unter verschiedenen spitzen und stumpfen 
Winkeln entspringend, netzläulig. Blattnetz nicht hervortretend, locker- 
raaschig. 

Angophora lanceolata Cav. Fig. 100. (Blatt.) Xerv. schlingläufig. 
Secundärnerven unter Winkeln von 55 — 60® entspringend, sehr fein und 
genähert, gegen den Hand zu ein wenig divergirend. Schlingeiisegmente 
ziemlich gleichförmig, mehrmals länger als breit. Schlingenbogen dem 
Kande sehr genähert, sauniläufig. Tertiärnerven von beiden Seiten der 
Secundärnerven unter verschiedenen Winkeln abgehend, sehr kurz, netz- 
läufig. 

Angophnra cordifolia Cav. Fig. 101. (Blatt, t Xerv. st-hlingläufig. 
Secundärnerven unter verschiedeiu^n spitzen Winkeln entspringend, ziemlich 
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stark, geradlinig, odormir ein wenig schlängelig. Schlingensegmente uiiglcich- 
förniig, nur unbedeutend länger als breit. Schlingenbogen hervortretend, 
vom Rande bis auf 1 "' entlernt, demselben parallel. Tertiärnerven von der 
Aussensfite der .SecMUidärnerven unter spitzen Winkeln, von der InnensiMte 
unter 9U<* abgehend, meist net/Jäiilis'. Ulartnetz hervortretend, engmaschig. 



Pip. 92. Fijr. ö.H. Fip. 94. 




galignum. 

Callisfemon /tah'jnum De Cand. Fig, 1)3; C. lanceolafum Swt. 
Fig, 109; C. glancum Hort. Bot. Vind. Fig. 108. (Blätter.) Nerv, 
selilingläufig. Secundärncrven unter Winkeln von 35 — 45" entspringend, 
fein, sehr genähert, 8clilän^elig, oft divergirend. Schlingenscgmento 
ungleichförmig, mehrmals länger als breit. Schlingenbogen dem Rande sehr 
genähert, saumläuiig. Tertiärnorven von der Aussenseite der Socundärnerven 
unter spitzen, von der Innenseite derselben unter spitzen Winkeln entsprin- 
gend, netzläufig und verbindend. 

Baeckhnnttia myrtifolia Hook et Harv. Fig. 56, 112. (Blätter.) 
\erv. schlingläjifig. Secundärnerven unter ^Yinkeln von 60 — TOOentsprin- 
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gend , fast goradlini^. Sfhlingonst^^'mpnto ungleichförmig, 2 — 3 mal so 
lang als breit. Sclilingenbogcn <lom Rande genähert, hervortretend, saum- 
läiiHg. Tertiäruerven von beiden SL'iten der Secundarnerven unter verschie- 
denen Winkeln entspringend, netzläuhg und verbindend. 



ri£r. 95. Fif?. 96. 




Oiiialanthu» pu^uiijoiia. Trislania laurina. 



Papilionaceae. 

CaUlsfarhys lanccolata \ i'wi. Fit;. 117. (Einfaches Blatt.) \crv. 
BclilitJgliiulig. Secuiidärru rven unter Winkeln von 50 — GO" entspringend, 
nieht genähert, Sc'lilini,'i'nsei;niorite untrleichförmig, breiter als lang, rhoni- 
b>iidi:?ch; Schlingcnbogen hervortretend, vom Rande entfernt, demselben 
nahezu parallel. TiM-tiärnerven von beiden Seiten der Seerindärnerven unter 
verschiedenen Winkeln entspringend, netzläufig. Netz .«charf hervortretend, 
aus im Umrisse rundit« hen Afaschen gebildet. 
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Kennedya proitrata R. Br. Fig. 115, 119. (Dreizähligps lilatt.) 
Nerv, echlingläufig. Secundärnerven unter Winkeln von 50 — 60* entsprin- 



Fitr. 97. Fijr. 98. Fie. 99. 




Anyopttora 
lanceolafa. 

gpnd. SchlintfPnsegmente ziemlich gleichförmig, abgerundet-stumpf; die 
mittleren noch einmal so lang als breit. Schlingenbogen den» Rande 
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Lophostemon robusta. 



grn&hcrt. TiTtiärnervf'n von der Aussenseire der Seciindärnrrven unter 
spitzen, von der Inn«"'nsi"'ito (Icrsolben unter .stumpfen Winkeln abgehend, 
iietzläulig: und verhindrud. Hiattnetz lockerinascliig, weni^ hervortretend. 
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Kennedya macrophylla Lindl. Fig. 123. (Theilblättchen.) Nerv, 
schlingläufig. SccundärniTven unter Winkeln von 60 — 75", die untersten 
nicht selten unter stumplen Winkeln entspringend , bogig und schlängelig. 



Fig. 105. Fig. 106. Fig. 107. 




Hardienbergia m a crophyll a. 
SchlingcnRpgmente ungleichförmig, abgerundet-stumpf, dio mittleren und 
unteren 1 — 2 mal so lang als breit. Schlingonbogen vom Rande bis auf 
1'" entfernt, stark gekrümmt, viele Au»j<ens(;hling('n entsendend. Tertiär- 
nerven von beiden Seiten dor Secundärnervon unter 90" abgehend, nctz- 
läulig und vorbindend. Blattnefz ht^rvortrctond, vollkommen. 

Physolobium Stirliagii Benth. Fig. 121. (Theilblättchen.) Nerv, 
sdilingläufig. Secundärnt^rven unter Winkeln von 50 — 60" entspringend, 
bngig und ein wenig schlängelig. Schlingenscgmente ungleichförmig, längor 
als breit, gegen dem Rande zu stumpf, .^chlingenbogen dem Rande ziemlich 
genähert, Aussenschlingen entsendend. Tertiärnerven von der Aussenseite 
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Fig. 108. Fip. 109. Fi?. III. Fig. 112. 




Kcnnedya prostrata. tiurdtenbergia Acacia penninervit- 

monophylla. 
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der Secundäruerven unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Win- 
keln abgehend, netzläufig und verbindend. 



Fip. 116. Fig. 117. Fig. 118. 




Hardteu bergia 
monophylla. 



Hftrdtfnhftrgia mnnnphi/Un. n\.\\. Fig. 113, 116. (Ganzes Blatt.) 
Nerv, schlingläiifig. Spcimdärncrven unror Winkeln von .'>7 — ST)** ontsprin- 
gend, ziemlich stark, bis zum Ah^^ange der Schlingeniiste fast geradlinig. 
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Schlingonspgmonto gleichförmig, so lang oder nur unbedeutend länger als 
breit, abgerundet-stumpf. Schlingenbogen hervortretend, ziemlich stark 
gekrümmt. Tertiäniervon von der Aussenseite der ^^ecundärnerven unter 



Fig. 119. 


Fig. 120. 


Flg. 121. 
























C. glan- 
dulosa. 




Kennedya prostrata. 










l'hyaolobium Stirlingii. 


Fig. 122. 




Fi>. 12.3. 





Kennedya macrophylla. 



Acacia sp. 



spitzen, von der Innon.seitP unter stumpfen Winkeln abgehend, nur unbe- 
deutend feiner als di<' .'>"'eundHrnerven , tietzläulig, seltener verbindend. 
Blattnetz lockermasehig, hervortretpnd. 

Ilardtcnbergia raacmphylla Benth. Fig. 106. (G-anzos HIatt.) Xerv. 
schlingläulig. Seciindärnerven unter Winkeln von 70 — SO**, die untersten 
unter spitzeren Winkeln entspringend, bogig und schUingelig. Stlilingen- 
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Segmente ungleidiförmlg, so lang oder nur unbedeutend länger als breit, 
abgiTundet- stumpf. Schlingenbogen vora Kande etwas entfernt, mit an- 
.st'huliflun Ausson«<'hliii^-f'ii vcrselion. Tertiärnerven von beiden Seiten der 
JSecundiinierven iintor '.Ht'» aliguliend , iast von der Stärke der Öecundär- 
nerven, netzläutig. iilatim tz grussmajjchi^, hervortretend. 

Cassia glandulosa De Cand. Fig. 120. (Theilblättclien.) Nerv. 
Behlingläufig. Secundärnerren unter Winkeln von 60'— 70*, die untersten 
unter etwas spitzeren Winkeln entspringend, alle sehr fein. Schiingen- 
segmente ungleichförmig, nahezu so breit als lang. Schlingenbogen vom 
Rande entfernt. Tertiärnerven sehr spärlich, YOn beiden Seiten der Secun- 
dSraerren unter nahe 90« abgehend. 

HimoteM. 

Acacia lonyij'olia Willd. 1 ig. 1 i 8. (rhyllodium.) Nerv, vollkommen 
spitzläutig. Primämenren 3 — 5, der mittlere nicht oder nur unbedeutend 
stSrker als die seitlichen. SeeundSrnerren unter sehr spitzen Winkeln ent- 
springend, ISngsliUifig. Blattnets aus ansehnlichen lanzettlichen oder linealen 
Maschen zusammengesetzt. 

Aeacia sp. Fig. 122. (Phyllodium). Nerv, vollkommen spitzläulig. 
Priinärnerven 3— 5, an den Huden etwas geschlangelt, der <lie Spitze er- 
reich' iitle nur unbedfutcnd stärker als die übrigen, scirlich. Scrurnlärnervcii 
unter Winkeln von 6ü — Gü* entsprmgend, schiängelig, unter einander ana- 
stomosirend. Tertiärnerven kurz, von beiden Seiten der Secuntfömerven 
unter verschiedenen Winkeln abgehend, netzläufig. Blattnetz hervortretend, 
aus ziemlich engen elliptischen Maschen zusammengesetzt. 

Äceutta oleaefolia A. Cunn. Fig 110, Hl, (Phyllodien.) Xerv. 
netzlSufig. Priniiirnerv bis zur Ulattniitte Stark hervortretenil. eundär- 
nerven initer Winkeln von 40 — 50<» entspringend, gesehläni;* It, sehr fein, 
ästig. T> rtiiUnerven st hr lein, unter verschiedenen spitzeu und stumpfen 
Winkeln abgehend, net/.läulig. 

Äeada penninercis Sieb. Fig. 114. (Phyllodium). Nerv, netzläufig. 
Primärnerv bis zur filattmitte stark hervortretend, gegen die Spitze zu 
allmählig bis zur Dünne der Secundärnerven verfeinert. Diese entspringen 
unter Winkeln von 30 — 40i», sind fdn, geschlängelt, ästig, geifert 
Tertiärnerven sehr fein, netzläufig. Blattnetz wenig entwickelt. Maschen im 
Umrisse länglich. 
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lU. 

über die Anwendung des Natnrselbstdruokes zur 
Förderung der Botanik und Paläontologie. 

D ie Pflanzenkunde ist gegenwärtig noch sehr lücken- 
haft; sie beantwortet Fragen nicht, wek-lie die Zoologie 
und die Mineralogie für ihre Objecto schon längst 
beantwortet haben. Während die Zoologie in ihrem 
gegenwärtigen Zustande bei der Charakteristik und 
Beschreibung eines Thieres nicht nur jene Merkmale, 
welche sein Äusseres bietet berücksichtigt, sondern 
auch die Eigenschaften des inneren Baues in vollem 
Masse würdiget und hiedurch der Physiologie den 
sichersten Weg weiset, um viele oft für sich allein 
räthselhiUte Eigenthümlichkeiten in der Lebensweise 
und den Verrichtungen der Thiere zu erklären ; wäh- 
rend also die neuere Zoologie die Verhältnisse des 
anatomischen Baues mit den Eigenschaften der äusseren 
OestaltuTio- in VerbinduniJ: bi-inot. hat die oeo-eii wiirri^ze 
Botanik l)ci der Charakteristik und Beschreibung der 
Pflanze bis jetzt nur Blüten-, Frucht- und Samenbil- 
dung im Auge und vernachlässigt die übrigen Organe, 
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also Blätter und Stamm fast gänzlich; des anatomischen 
Baues sämmtlicher Organe aber gedenkt die gegen- 
wärtige Physiographie der Pflanzen nicht mit einer 
Sübe. 

In noch ungünstigerem Lichte erscheint die bisher 
in der Botanik befolgte Methode, wenn man diese mit 

der Methode der Natur^reschichte des Mineralreiches 
vergieiclit. 

« Die Mineralogie begnügt sich nicht damit, die 
Formen, in welchen die Mineralien erscheinen, genau 
zu ermitteln und festzustellen, sie begnügt sich nicht 
damit, den Formenkreis der Species empirisch nachzu- 
weisen und zu erschöpfen, sie lehrt auch den gegen* 
seitigen Zusammenhang dieser Formen kennen und 
constrnirt die vollständige Eeihe aus einem einzigen 
(lliede derselben, der sogenannten Grundgestalt. Das 
Individuum, an welchem die Mineralogie die Form 
betrachtet, ist der Krystall. Kennt man von einem 
Mineral nur einen einzigen charakteristischen Krystall, 
so ist es nicht nur möglich, aus demselben die Grund- 
gestalt der Species zu bestimmen , sondern auch jedes 
einzelne Glied der gesammten Formenreihe der Art 
durch die Ableitungsmethode zu construiren , oder mit 
anderen Worten , kennt man nur ein einziges Glied aus 
der Krysrallreihe einer Species, su kennt man alle 
Glieder derselben, sie mögen bisher in der Natur auf- 
gefunden worden sein oder nicht. Dies ist aber in der 
Mineralogie noch nicht genug; man ermittelte auch den 
Zusammenhang zwischen der Krystallt'urni und anderen 
sehr merkwürdigen Eigenschatten, die sich gleichsam 
als die Anzeiger des inneren Baues der Mineralien 
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beurkunden , nämlich mit der Tbeilbärkeit und den Er- 
scheinungen des Lichtes. In vielen Fällen ist es daher 
möglich , aus einem kleinen Bruchstück eines Individu- 
ums das Kry Stallsystem, ja sogar die Grundgestalt und 
somit die ganze Krystallreibe der Species , zu welcher 
es gehört, zu bestimmen. 

Die lieutige Ijotanik kennt aber die Ableitungs- 
gesetze, also den inneren Zusammenhang der Püanzen- 
formen noch gar nicht. 

Am deutlichsten springt die Unzulänglichkeit der 
gegenwärtigen Methode der Botanik in die Augen, 
wenn man sie zur Bestimmung der in den Erdschichten 
begrabenen Reste von vorweltlichen Pflanzen in An- 
wendung bringen will. Nach derselben ist es geradezu 
unmöglich ein fossiles Blatt oder einen fossilen Stamm 
zu bestimmen, da man die Merkmale, welche die Blätter 
und Stämme der jetzt lebenden Pflanzen in ihrem ana- 
tomischen Baue zeigen, fiör die Unterscheidung der 
Pflanzen nicht berücksichtigt hat. So muss also das 
Bestreben die Geschichte der untergegangenen Vege- 
tationen zu erforschen noth wendig zur Vervollkomm- 
nung unserer Kenntnisse über die gegenwärtige Pflan- 
zenwelt führen. 

Die erste und dringendste Forderuni»-, welche die 
Paläontologie an die Botanik zu steilen hat, besteht 
darin, dass vor allem die Blätter und blattartigen 
Organe der jetzt lebenden Pflanzen genauer als bisher 
untersucht werden, um verlässliche Merkmale zur 
Unterscheidung der Pflanzenspecies und hieraus die 
nöthigen Anhaltspunkte zur Bestimmung der so häufig 
vorkommenden fossilen Blätter zu gewinnen. 

EttlB8«h*u*«n. N«aholI. Char. d. E«c«nllora Europ»*«. C 
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Die geDaaere Betrachtung der Blätter zeigte bald, 
dass weder in der Consistenz, noch im Umriss, noch 

in der HescIiatYenlicit des Randes, worauf die bisher 
übliche Beschreibung der Blätter hauptsächlich be- 
schränkt geblieben, sondern im Blatt -Skelete, der 
sogenannten Nervation die meisten und wichtigsten 
Merkmale, welche das lUatt bieten kann, zu suchen 
sind. Aber ein grosses liinderniss stellte sich der 
bestimmenden Botanik dadurch entgegen, dass das 
Zeichnen des Blatt -Skelets sehr mühsam und zeitrau- 
bend ist, und dass die ITand des Künstlers hier über- 
hauptdie genügende Naturtreue nie zu erreichen \'ermag. 

Durch die Erfindung des Naturselbstdruckes ist 
nicht nur die Schwierigkeit bezüglich der Fixirung 
des Blattnetzes gänzlich beseitigt, sondern der For- 
schung ein neues unersetzbares Mittel geboten worden, 
um zur genauen Kenntniss der Vertheilung der Gefäss- 
bündel im Blatte zu gelangen. Alle Nerven, besonders 
aber die feinsten Verzweigungen der Netznerven treten 
an den Naturselbstabdriicken mit grösster Schärfe 
liervor; ja ich habe in vielen Fällen Nervenverlaufe 
an denselben beobachtet, welche am grünen Blatte 
kaum angedeutet waren oder im Parenchym verborgen 
lagen. In einer Reihe von Abhandlungen, die in den 
Schriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
erschienen sind , und in besonderen Werken habe ich 
die Grundzüge einer Terminologie der Nervation auf- 
gestellt und deren Anwendung auf die Bestimmung 
und Erklärung der fossilen Blätter angebahnt. 

Die Einwürfe, welche Professor ünger in seiner 
Schrift: Neuholland in Europa^ gegen den Natur- 
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selbstdruck im allgemeinen und gegen die Anwendung 
dieser Erfindung zur Förderung der Botanik und 
Paläontologie insbesondere vorbringt, sind auch gegen 
die Tendenz dieser Arbeiten gerichtet. Ich gehe nun 
sogleich zur näheren Beleuchtung dieser Einwürfe 
über, um zu zeigen, dass dieselben vollständig unbe- 
gründet sind und aus einer gänzlichen Unkeuntniss 
des Wesens des Naturselbstdruckes fliessen. 

Auf Seite 49 der citirten Schrift sagt Professor 
Unger, dass der Naturselbstdruck „zu viel o:ibt". 

Der Naturselbstdruck kann nur das wiedergeben, 
was das Präparat, von welchem er abgenommen wird, 
darbietet; gibt er aber dieses, so kann es nicht zu viel 
sein. Ist das Präparat schlecht angefertigt, feucht oder 
weich, so wird man auch einen schiechten Abdruck 
erhalten, wie z. B. a. a. O. Seite 54, Fig. 9. (S. die 
Abdrücke Fig. 125, 127.) Mit solchen Abdrücken wird 
sich aber kein Kenner des Naturselbstdruckes begnügen. 

Auf Seite 50 heisst es: „Aber sowie die Xylo- 
graphie ihre Schattenseiten, ihre Mängel und Grenzen 
hat, zeigt der Naturselbstdruck sie nicht minder. 
Der Naturselbstdruck erreicht allerdings die äusserste 
Grenze des im Detail Darstellbaren. Von zarten Theilon 
ist selbst oft das noch durch das verschärfte Gesicht 
erkennbar, was man mit freiem Auge nicht mehr zu 
unterscheiden vermag, allein man hat in demselben 
mehr als eine Oberfläehenansicht, denn es ist damit 
auch die innere Structur verbunden". 

Ich irage, lat dies eine Schattenseite, ein Mangel ? 
Liegt es nicht vielmehr im Interesse der heutigen 
Botanik, dass man sich nicht blos mit „der Ober- 

6* 
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flächenansichf^ der Organe befrnüge, sondern auch die 
innere Structur berücksichtige? 

Ferner sagt Prof. Unger auf S. 50: „Die Anar 
tomie mit dem Porträte vereinigt gibt aber nicht nur 
ein coniplieirtes. sondern auch ein verwirrtes lÜh]*^. . . 

Dieser Ausspruch wird schon durch die wenigen 
Abbildungen im Naturselbstdruck, welche Prof. Unger 
in seine Schrift aufgenommen hat, hinreichend wider- 
legt. Sagt er docli 8. 56, dass die Naturselbstabdrücke 
der Laurelia-Bliitter schön und plastisch ausgefallen 
sind. Möge also Herr Prof. Unger in diesen das Com- 
plicirte oder Verwirrte nachweisen! Wo hören sie auf 
Porträte zu sein und wo fangt das störende anatomische 
Detail an? (S. auch Fig. 124.) 

Weiter heisst es: (Die Anatomie mit dem Por- 
träte vereinigt d. i. der Naturselbstdruck) „ist am aller- 
wenigsten zum Vergleiche mit Fossilien geeignet, wo 
selbst das Forträt meist mangelhart erscheint, von der 
Anatomie aber selten*etwas erhalten ist". 

Es ist mir wahrhaft unbegreiflich, wie ein Phyto- 
Paläontolog eine solche Behauptung hinstellen kann. 
Kin Jeder, dem Pflanzenfossilien nicht ganz fremde 
Dinge sind, muss die Unrichtigkeit dieser Einwendung 
einsehen. Man braucht ja doch nur einen Blick zu 
werfen in das classische Werk O. Heer*s „Tertiärflora 
der Schweiz" oder in andere Schriften über fossile 
Floren von Autoren, welche bei ihren Untersuchungen 
auf die Nervation Eücksicht nehmen und man wird die 
Uberzeugung gewinnen, dass Blätter mit vollständig 
oder theilweise wohlerhaltener Nervation sich in 
hinreichender Menge und Mannigfaltigkeit gefunden 
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haben müssen und finden, um einer solchen Bearbeitung 
unterzogen werden zu können. Der Naturselbstdruck 
ist also für die Unterspchung und Vergleiehung der 

Fig. 124. 




Hainbuchen-Blatt. 



fossilen Pflanzen nicht minder wichtig, wie für die der 
lebenden. 

Im Weiteren ist zu lesen: „Der Naturselbstdruck 

ist übrigens vermTige der Natur seiner JMitstehung allen 
nicht flächeutürmigcn, ja selbst allen grübcreu Theilen 
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der Fläche feind. Sie werden zu einem Brei zermalmt 
und daher vollkommen in ihren Einzelheiten ununter- 
scheidbar". 

Dieser Einwurf widerlegt sich durch einen Blick 
auf die beigegebenen Abbildungen Fig. 146, 147 und 
ist nur dann begründet, wenn man schlecht präparirt hat 

Am Sehlusse sagt Prof. Unger: „Bei der Zu- 
sammenstellung nun des Fossiles mit dem Katur- 
selbstdrucke seines Analogons stellt sich demzufolge 
eine viel grössere Verschiedenheit beider heraus, als 
sie wirklich in der That stattfindet. Das eine steht 
gleichsam unter dem Niveau der Darstcllbarkeit, das 
andere insoferne über demselben, als es uns noch mit 
einem Detail bekannt macht, das für die Vergleichung 
häufig überflüssig, ja sogar schädlich ist". 

Womit will denn Prof. Unger das fossile Blatt 
vergleichen, um es zu bestimmen ? Doch sicher nur mit 
dem recenten Blatte. Da aber der Naturselbstdruck ein 
treues Bild des letzteren gibt, das die Merkmale der 
Nervation sogar deutlicher erkennen Uisst als das Blatt 
selbst, so ist ja dadurch alles geleistet, was zu erreielien 
je gehofft werden konnte. Wie befremdend muss daher 
jedem Unbefangenen das Bemühen des Herrn Ftof. 
üni::er erscheinen, den Naturselbstdruck von der 
Uniersucljung und Bestimmung der Pflanzenfossiiien 
auszusehliessen ! Benützt Prof. Unger bei seinen 
vergleichenden Untersuchungen etwa gar nicht das 
Original, sondern nur die Zeichnung? Diese lässt sich 
mit dem jN'aturselbstdrucke fixiilieh nicht veriifl eichen. 
Oder sollte Prof. Unger wirklich daran glauben, 
dass man nach dem Blattumrisse allein eine Pflanze 
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erkennen, also die Bestimmang eines Fossils begründen 
kann? Solchen Bestimmungen ^ aus welchen nur eine 

Veriiielirung der Synoiiynir tulgt, tliut der Naturselbst- 
druck allerdings, doch gewiss nicht zum Schaden der 
Paläontologie, Einhalt. 

Keine natarhistorische Untersuchung ist schwieri- 
ger als die Bestimmung der fossilen Pflanzen, denn sie 
setzt ja vor allem die genaueste 8pecial-Kenntnißs der 
jetzt lebenden voraus. Irrungen sind also hier sehr ver- 
zeihlich. Um so mehr muss jedes Hilfsmittel der For- 
schung, das die Vergleichung erleichtert, herbeigezogen 
werden. Wer aber das wichtigste Hilfsmittel dieser Uu- 
tersuehung — und dieses ist wie meine Arbeiten factisch 
beweisen der Naturselbstdruck — verkennt und von 
sich weiset, der kann an die Interpretation der Pflanzen- 
fossilieu kaum gehen ohne Gefahr zu laufen, liUltter, die 
zu Einer Species gehören, ja sogar Abdruck und ( ü egen- 
druck eines und desselben Fossiles ganz verschiedenen 
Familien einzureihen, Blatcfetzen für ganze Blätter, 
Farnwedel für gefiederte Dikotyledoiien- Blatter zu 
halten u. s. w., u. s. w. — Irrthümer, wie sie Trol. 
Unger mir nicht wird nachweisen können. 
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Frfidite von Lawdia. 
(Ung. «. a. O. S. 54 u. 56.) 

Fig. 127. 

h 4^ A A A 

£j)aer<«-Blatter. (Ung. a. a. O. S. 70.) 

An merk. Die Naturselbstabdriickc 
Fip. 125, 127 (aus rngers Sfhrift „NfU- 
Holland in Kuropa"; sind nur desshalb 
echicclit ausgefallen, weil sie TOD unpM- 
send hcrgerichteten PrSparaten abgenom- 
men worden. 



Laurelia-h\&tt. 
(Ung. a. a. O. S. 54.) 

Fig. 128. 




Laurelia-hl&tt 
(Ung.a.O.S.56. F. 10.) 
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Flg. 189. 



Fig. ISO. 



Fig. 131. 





Fo^rM-BIStter. (tJng. 

Fig. US. 



O. S. 58.) 




Zweigehen von Fagtu obliqua Mirb. 
(Ung. A. O. S. 62, F. 2.) 

Pig. 188. ^9' 134. 






Fiff. i .t:,. 




Fig. 186. 





Laurd%a-lä\a.ML 
(üng. A. O. 8. 57, T. 18.) 



Fig. 187. 



Pig. 134 — 1.56. Blätter 

von Fngus ol>//</ua. 
(Ung. a. O. «. 02.) 



Blatt 
(Ung. a. 0. S. 58.) 




Atherosperimt-lMatl. 
\\J n g. a. O. S. 08.] 
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Flg. 146. 




Hieraeittm taxaiüe. 
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Fig. 147. 



Fig. 148. 





Eschen-Fraoht 



Fig. 160. 




Ulm "s-Frwoht. 
(gut präparirt.) 



Kapsel Ton DiOura Siramonium. 
Fig. 151. Flg. 15S. 



I^m««-Fnieiii 
(eohlecht prSp.) 



Fig. 158. 






CSemaHt-Ftueht 



Ciematia-FTacht. 



Ahorn-Frucht. 
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